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Morgen⸗Aus gabe. 


Mittwoch, 1. Februar. 


Um ſich ein abſchließendes Urtheil über den auswärtigen 


Deutſchlands Ein⸗ und Ausfuhr i. J. 1892. Handel Deutſchlands i. J. 1892 bilden zu können, wird man 


Nach der vorläufigen Werthberechnung, welche das Sta⸗ 
tiſtiſche Amt des deutſchen Reiches in dieſem Jahre zum erſten 
Male unter Benutzung der Durchſchnittspreiſe des Vorjahres 
angeſtellt hat, bezifferte ſich im Jahre 1892 der Werth der 
deutſchen Einfuhr (ohne Edelmetalle) auf 4263,6 Mill. 
Mark, der Werth der deutſchen Ausfuhr (ebenfalls 
ohne Edelmetalle) auf 3 125,9 Mill. Mark. Im Vergleich 
mit der definitiven Handelſtatiſtik für 1891 würde danach eine 
Zunahme der Einfuhr um 113,8 Mill. Mark und eine 
Abnahme der Ausfuhr um 49,6 Mill. Mark zu kon⸗ 
ſtatiren ſen. Der Verkehr in Edelmetallen hat ſich in beiden 
Richtungen nahezu ausgeglichen, denn einer Einfuhr von 
2095 Mill. Mark ſteht eine Ausfuhr von 202,1 Mill. Mark 
gegenüber. Für die letzten vier Jahre hat der ne 
Handel Deutſchlands (ohne Edelmetalle) folgende Ergebniſſe 

eliefert: 
ele Einfuhr Ausfuhr Ueberſchuß der Einfuhr 
in Millionen 


1892 4263.6 3125.9 137,7 
1891 4150.8 3175.5 975,3 
1890 4 145,5 3 326,5 819,0 
1889 4015 1 3 166,7 848,4 


Während dieſes vierjährigen Zeitraumes — eine weitere 
Vergleichung iſt wegen der durch die Einbeziehung Bremens 
und Hamburgs veranlaßten Veränderung unſerer Handelsſtatiſtik 
nicht ohne Weiteres zuläſſig — iſt demnach die Einfuhr nie 
mals ſo groß, die Ausfuhr niemals ſo klein geweſen, wie im 
Jahre 1892. Indeſſen iſt anzunehmen, daß dieſe Zahlen durch 
die definitive Werthberechnung noch bedeutende Berichtigungen 
erfahren werden, da gerade das Jahr 1892 bei manchen 
Hauptartileln des Welthandels beträchtliche Preisveränderungen 
gegen das Vorjahr gebracht hat. 

Im Einzelnen weiſen die wichtigſten Waarengruppen bei 
der Einfuhr folgende Veränderungen auf: 

5 155 nfuhr in Millionen Mark 


2 1891 1892 gegen 1891 

Getreide, Sämereien ꝛc. 7324 693,0 + 40,4 
Materialwaaxen „ 6108 599.6 ＋ 20,2 
Wolle und Wollenwaaren . . 4294 389.5 + 39,9 
Baumwolle u. Baumwollwaaren 274,9 288,0 — 131 
Dre guerie⸗ und Farbwaaren . 142,5 238,5 + 40 
BI RE FE 237,8 292,5 -F 5,3 
Holz und Holzwaaren 211,3 194.3 + 170 
Seide und Seidenwaaren 176,5 170,8 — 57 
Oele und Fette 171,9 153,6 -- 18,3 

äute und Felle 129,7 144,4 — 147 

tein⸗ und Braunkohlen 106,6 113,2 — 66 


Die Zunahme der Einfuhr, welche im Geſammtergebniß 
zum Ausdruck kommt, iſt danach überwiegend auch für die 
einzelnen Waarengruppen zu konſtatiren. Innerhalb jeder 
Gruppe haben freilich wieder die einzelnen Waaren eine ſehr 
verſchiedene Entwickelung erfahren. So iſt z. B. in der Gruppe 
„Getreide“ zwar der Werth bei Weizen von 163,4 Mill. M. 
auf 237,8 Mill. M. und bei Mais von 51,5 auf 91 Mill. 
Mark geſtiegen, während andererſeits der Werth bei Roggen 
von 137,2 auf 92,2 Mill. M., und bei Gerſte von 103,9 
auf 85,1 Mill. M. geſunken iſt. In dieſem Falle wird auch 
die definitive Werthſtatiſtik das Reſultat nicht viel ändern 
können, denn auch dem Quantum nach iſt bei Weizen und 
Mais eine ſehr bedeutende Zunahme, bei Roggen und Gerſte 
eine ebenſo bedeutende Abnahme zu verzeichnen. 

Bei der Ausfuhr ſind die nachſtehenden Waarengruppen 
hervorzuheben: 

1 in Millionen Mark 


892 1891 1892 gegen 1891 

Wolle und Wollenwaaren . . 839,3 331, + 88 
Materialwaaren „800 2 381 — 642 
Droguerie⸗ und Farbwaaren. . 270,5 250,2 —+ 20,3 
Eiſen und Eiſenwaaren . 266,7 266,7 

Baumwolle u. Baumwollwaaren 220,9 195,3 —＋ 25,6 
Seide und Seidenwaaren . . 185,3 191,6 — 6,3 
Steinkohlen und Koks 151.6 150, + 0.7 
Leder und Lederwaaren 141,2 157,0 — 15,8 
Kleider und Wäſche . . 130,3 123,4 + 69 
Maſchinen und Inftrumente. . 1252 1277 — 255 


Abweichend von der Bewegung der Einfuhr hat ſich dem⸗ 
nach bei der Ausfuhr in den wichtigſten Warengruppen ebenſo 
oft Steigerung wie Rückgang herausgeſtellt. 

Der Edelmetall Verkehr hat nach unſerer 
Handelsſtatiſtik im letzten Jahre einen ganz ungewöhnlichen 
Umfang erreicht. Von 1889 — 1892 liegen dafür folgende 
Zahlen vor: 


Einfuhr Ausfuhr 
15 Millionen Mark 
1892 209,5 202,1 
1891 252,6 164,2 
18% 127,4 83,0 
1889 72,0 89,8 


die Ergebniſſe der ſpäteren definitiven Werthberechnung ab- 
warten müſſen, welche nicht mit den Durchſchnittspreiſen des 
Jahres 1891, ſondern mit den demnächſt feſtzuſtellenden 
Durchſchnittspreiſen des Jahres 1892 ausgeführt wird. 


Deutlſch lan d. 

A Berlin, 31. San. Impfgegner. Lehr⸗ 
lingsheim.] Von den Impfgegnern ſind wieder Peti⸗ 
tionen an den Reichstag gegen den Impfzwang in 
Zirkulation geſetzt worden. Als Parole hat ein Organ der 
Impfgegner die „Neue Heilkunſt“ ausgegeben: „Nicht viel 
Unterſchriften, aber viel Petitionen.“ Es ſcheint dabei die 
Anſicht maßgebend zu ſein, daß Petitionen mit maſſenhaften 
Unterſchriften, als auf Mache beruhend, oft wenig beachtet 
würden. Lehrlingsheime, als Aufenthalts⸗ und 
Bildungsſtätten für Lehrlinge in den großen Städten, ſind 
ſeit einigen Jahren in Leipzig, München und Stuttgart ge⸗ 
gründet worden; jetzt iſt ein Aufruf zur Gründung eines 
ſolchen in Dresden erlaſſen worden. Das Münchener Lehr⸗ 
lingsheim wird von einem 2000 Mitglieder zählenden Vereine 
„Lehrlingsſchutz“ unterhalten. Das Stuttgarter hat von den 
drei genannten den größten Umfang. Die Gründung in 
Dresden geht von dem Vereine „Volkswohl“ aus, deſſen 
Vorſitzender, Geheimer Regierungsrath Dr. Böhmert, der be- 
kannte Sozialpolitiker iſt. 

— Man ſchreibt der „B. B.⸗Z.“: Es wurde vor 
einigen Tagen von einer partiellen Miniſterkriſis 
innerhalb des preußiſchen Miniſteriums berichtet; wie 
verlautet, ſoll die Stellung des Kriegsminiſters er⸗ 
ſchüttert ſein, da man an höchſter Stelle ein energiſcheres 
Eintreten für die Militärvorlage erwartet hätte. 


— In einem anſcheinend offiziöſen Dementi beſtreitet 
die „Köln. Ztg.“, daß General v. Los zum Papſte nach 
Rom in Sachen der Militärvorlage geſendet werde. Die 
„Köln. Ztg.“ bemerkt hierzu noch: 

Der Papſt kann das Zentrum wohl im Widerſtande gegen die 
Vorlage beſtärken, es nicht aber zu Gunſten der Vorlage um⸗ 
ſtimmen. Das weiß auch die kaiſerliche Regierung recht wohl. 
Die Sendung des Freiherrn v. Los iſt eine große Auszeichnung 
ſowohl für den Papſt wie für den General, aber ſie enthält 
poltitiſch nichts außergewöhnliches. 

— Ueber die beiden neuen Kardinäle äußert 
ſich der „Deutſche Merkur“, das Organ der Altkatholiken. 
Folgender Satz iſt jedenfalls in mehrfacher Beziehung 
charakteriſtiſch, gleichviel ob man mit ſeinem Inhalt einver⸗ 
ſtanden iſt oder nicht. 

„Die Herren Kopp und Krementz, zwei durch keine 
Wiſſenſchaft 88 Geiſter, beide vom Fürſten Bismarck ans 
helle Tageslicht der Staatskunſt gezogen, werden fortan vom 
Volle in rothen Gewändern angeſtaunt und „Eminenz“ genannt 
werden und bei Hofe Fürſtenrang erhalten, weit über alle 
ketzeriſchen General⸗Superintendenten und Oberkirchenraths⸗Prä⸗ 
ſidenten erhaben, die mit ihrem Range nicht einmal an die Schleppe 
jener erlauchten Kirchenfürſten heranreichen.“ 

Bitter, aber wahr. 

— Der Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke, 
der kürzlich im Reichstagsgebäude tagte, richtete an den Bundes⸗ 
rath und Reichstag eine Petition, in der er um eine ver⸗ 
ſchiedenartige Beſteuerung leichter und 
ſchwerer Biere erſucht. Als Grenze zwiſchen leichten 
und ſchweren Bieren empfiehlt er 2½¼ Proz. Alkoholgehalt. 
Das Reich, das bereits auf Kaffee, Thee, Kakao hohe Zölle 

elegt hat, dürfte nicht das letzte, dem kleinen Manne zur Ver⸗ 

4 ſtehende Erſatzmittel für Branntwein vertheuern. Der 
Reichstag wird vorausſichtlich die höhere Beſteuerung des Bieres 
überhaupt verweigern, es wird ſich aber fragen, ob nicht die 
Brauereien, die Zuſchläge zur Brauſteuer erheben, dem 
Gedanken einer Steuerbefreiung für leichte Biere nahetreten 
ſollten. 

— Unter der Ueberſchrift „Die Unterſtütz ung 
Deutſchlands durch Italien“ ſchreibt das Organ 
des Fürſten Bismarck, die „Hamb. Nachr.“: 

Herr von Bennigſen hat in der Militärkommiſſion des Reichs⸗ 
tages u. A. geäußert, daß Italien nach wie vor durch die Be⸗ 
drohung feiner Küſten verhindert jet, Deutſchland im Falle eines 
Dreibundkxieges aktiv Mu unterſtützen; wir glauben, daß dieſe An⸗ 
ſicht der Wirklichkeit nicht ganz entipriht. Namhafte italieniſche 
Militärs haben darauf hingewieſen, daß Italien nicht blos die 
Vertheidigung der Halbinſel durch alllirte Truppen entbehren, ſon⸗ 
dern ſeinerſeits Armeeabtheilungen entſenden könne, um Deutſch⸗ 
land 2 ich zu unterſtützen. General Marſelli hat einen 


erheblichen Ueberſchuß an italieniſchen Landſtreitkräften berechnet, 
wenn die Vertheidigung der italieniſchen Küſten durch die Flotte, 
eine Anzahl Linienarmeekorps und einen ſtarken Theil der Terri⸗ 
torlal⸗Miliz, geſtützt auf die Befeſtigungen, geſichert fit. Ein Blick 
auf die militäriſche Situation zeigt überdies, daß e 
handeln würde, wenn es ſich nur den Schutz jeiner Küſten und 
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n als Ziel ſtecken wollte. ... Selbſt wenn dem 
lane der Verwendung der italieniſchen Armeen 
Stelle der Vorzug vor einer doppelten Offenſive 
egeben wird, iſt in Randt eine Armee vorhanden, welcher der 
Plelokation ihrer Beſtandtheile nach, die „ Deutſch⸗ 
lands durch eine Offenſive am Oberrhein zufällt. ine aktive 
Unterſtützung Deutſchlands durch ttalieniſche Streitkräfte iſt 
alſo wohl möglich, und zwar ſelbſt dann, wenn die Küſten Italiens 
mit der Beſchleßung einiger Städte und kleinen Landungsunter⸗ 
nehmungen durch die franzöſiſche Flotte bedroht ſind. Franzöſiſche 
Militärs von Ruf haben es überdies offen ausgeſprochen, daß 
rankreich im Kriegsfalle ſein ganzes Gewicht auf die Moſel⸗ und 
aaslinie legen und gegen Italien an den Alpen höchſtens drei 
Armeekorps und deren Truppen zweiter Linie laſſen wird. Es iſt 
bei dieſer Lage der Dinge daher auch nicht 1 daß 
er italieniſchen 
Küſte planen wird, da deren Erfolg in Anbetracht der numeriſch 
geringen Streitkräfte, mit denen dieſelbe nur erfolgen könnte, 
zweifelhaft iſt . 7 
Das Erſcheinen italieniſcher Truppen 
am Oberrhein würde ſchließt der beachtenswerthe 
Artikel — im Falle des Dreibundkrieges wohl eine der kleinen 
Ueberraſchungen bilden, welche dieſer Krieg für diejenigen 
bringen dürfte, welche die militäriſche Situation des Drei⸗ 
bundes überhaupt für eine gefährdete zu halten geneigt ſind. 
Es bedarf auch, wie die Kriegsgeſchichte oft bewieſen hat, 
keiner numeriſch gleich ſtarken oder dem Gegner überlegenen 
Anzahl von Truppen, um die Offenſive zu ergreifen, ſondern 
ſelbſt eine kleine Anzahl beſonders tüchtiger Truppen genügt, 
wie die Heere Friedrichs des Großen, Guſtav Adolfs und 
Karls XII. 2. gezeigt haben, für dieſen Zweck. 
— Das Befinden des Präſidenten von Köller hat ſich be⸗ 
deutend gebeſſert. Zur Schonung ſeiner Kräfte iſt er dem Plenum 


ſeiner Mipenatinge 
mehr defenſiven 
an maßgebender 


fern geblieben, hat aber die laufenden Geſchäfte, abgeſehen vom b 


Vorſitz, verſehen. 5 

Das Handbuch für das deutſche Reich iſt im 
Jahrgang 1893 ſoeben erichtenen. Viel Neuerungen enthält das 
Buch gegenüber den früheren Jahrgängen nicht, insbeſondere fehlt 
ihm immer noch der für die Perſonalverhäl l niſſe der Beamten jo 
wichtige Nachweis über die im Laufe des letzten Jahres bei den 
einzelnen Behörden ſtattgehabten Veränderungen. Es bleibt, 
meint die „Voſſ. Ztg.“, dringend zu wünſchen, daß, wie in der 


Rangliſte hinter jeder Behörde oder jedem Truppentheil unter 


Erſcheinen des letzten Jahrgangs ſtattgefunden haben, aufgeführt 
werden, auch die Zivilhandbücher eine derartige Rubrik erhalten, 
die uns angiebt, was aus dem oder jenem Beamten der ſich an 
der früheren Stelle nicht mehr vorfindet, geworden iſt. Zur Zeit 
hält es ſelbſt für einen mit den Perſonalien des Beamtenthums 
recht Vertrauten außerordentlich ſchwer, beſtimmte Perſönlichkeiten 


dem Stichwort it all die Perſonalveränderungen, die ſeit dem 


in ihren Schickſalen zu verfolgen, zumal bekanntermaßen auch 


weder der „Reichsanz.“ noch ein anderes amtliches Blatt die Ver⸗ 
ſetzungen, Penſtonirungen und Todesfälle der höheren Verwal⸗ 
tungsbeamten des Staats und Reichs veröffentlicht. Erwähnens⸗ 
werth aus dem Reichshandbuch iſt, daß die Behörde, die von allen 
Reichsbehörden das ſtärkſte Wachsthum zeigt, das Reichsverſiche⸗ 
rungsamt, außer dem Präſidenten und 2 Direktoren, ſowie 4 Mit⸗ 
gliedern aus dem Bundesrath, jetzt 27 ſtändige Mitglieder, ſowie 
9 Hilfsarbeiter, 4 ſtändige richterliche Beiſitzer und 23 richterliche 
Hilfskräfte aus der Zahl der Berliner Richter zählt. 

Aus dem ha, des Herın von Stephan. 
Der Boftdireftor in Mühlhauſen in Thüringen fühlt 
ſich gedrungen, in der „Mühlhauf. Ztg.“, dem amtlichen Kreisblatt, 
„ein Wort für die — Militär vorlage einzulegen. 

— Die Reviſion des Redakteurs Feldmann vom 
„Proletarier aus dem Eulengebirge“, der wegen Majeſtätsbeleldi⸗ 
gung am 8. November v. J. zu einem Jahre Gefängniß verur⸗ 
theilt worden, wurde vom Reichsgericht verworfen, ſodaß die Strafe 
ſomit rechtskräftig geworden iſt. 

Aus Oſtpreuſten, 29. Jan., wird der „Voſſ. Ztg.“ geichrieben: 
Die für den 2. Februar anberaumte Generalverſammlun 
des oſtpreu 11 5 konſervativen Vereins wir 
darüber entſcheiden, ob der Riß, der durch die ae die zur 


B der Aemter des Vorſitzenden und des Schriftführers, 
ſowle zum Austritt des Regierungspräſidenten Steinmann⸗Gum⸗ 


binnen führten, im Verein entſtanden iſt, noch nothdürftig gefittet 
werden kann oder ſich erweitern wird. Verſchiedene Anzeichen laſſen 
darauf Schließen, daß das Letztere der Fall ſein wird. Im Regle⸗ 
rungsbezirk Gumbinnen ſcheint der nicht antiſemitiſche Theil der 
Konjervativen feſt entſchloſſen zu ſein, die ſchon angekündigte Neu⸗ 
gründung einer beſonderen Partei für den dortigen Deal 
durchzuführen. Hier hat es offenbar ſtark verſchnupft, daß 
auf der General-Verſammlung in Königsberg vom 3. Dezem⸗ 
ber der Antrag des Regierungspräſidenten St., „zu warten, 
in welcher Geſtalt das neue Programm in Berlin zu 
Stande kommt und ſich in einer neuen General⸗Verſamm⸗ 
lung ſchlüſſig zu machen, ob dieſes für Oſtpreußen paßt oder 
zu ändern iſt“ mit großer Majorität abgelehnt wurde. Einen 
ſonderbaxen Eindruck macht es, wenn bei dieſer Lage der Dinge 
ein konſervatlves Organ, das „Oſtpr. Tagebl.“, ſich fortgeſetzt 
bemüht, die Vorgänge im Ausſchuß der Partei ſo harmlos als 
möglich hinzuſtellen und die Spaltung nur als dreiſte Erfindung 
der „lügneriſchen freiſinnigen Preſſe“ zu bezeichnen. Wenn die 
General-Verſammlung „pel en werde, daß die oſtpreußiſchen Kon⸗ 
ſervativen vollſtändig einig ſelen“ dann begreift man nicht, warum 
man ſie überhaupt einberufen hat, und weshalb man gerade jetzt 
den Geſinnungsgenoſſen eindringlich vorhält, man ſolle doch nicht 
vergeſſen, daß die konſervattve Partei bis jetzt nur „aus eigener 
Kraft und mit gewaltiger Arbeit“ ſo herrliche Erfolge erzielt und 
es dahin gebracht hat, „daß der Freiſinn überall zu Boden ge⸗ 
worfen wurde, aus unſeren Vertretungen im Reichstage und in 
der Kammer verſchwinden mußte, in der Provinzial = Vertretung 


und in einzelnen Kreiſen und Städten nur noch ein immer 
ſchwächer werdendes Lebenszeichen von ſich giebt.“ Dieſes Lügen⸗ 
webe ſoll eine ernſte Mahnung an diejenigen ſein, die ſi 
nigsberg dem antiſemitiſchen Flügel der Partei nicht unter⸗ 
ordnen, ſondern eigene Wege gehen wollen. Daſſelbe iſt angeſichts 
der Reſultate der im vorigen Jahre vorgenommenen Deputirten⸗ 
wahlen in den Kreiſen Niederung und Inſterburg und der 
Reichstagswahl in Tilſit charakteriſtiſch für die Art und Weiſe, 
mit der man jetzt die beginnende Spaltung und Zerſetzung 
u der n Partei vor den Wählern verſchleiern zu 
önnen hofft. 
Aus Sachſen, 30. Jan. Etwas ſpät rührt man ſich in den 
auf den Hauſirhandel vielfach angewieſenen ſächſiſchen Be⸗ 
gegen die Beſchränkung des letzteren. am Erzgebirge ſprach 
n den letzten Tagen der nationalliberafe Reichstagsabgeordnete 
e gent gegen die Beſchränkung. Er erwartet, daß die 
chſiſche Regierung ihren Einfluß gegen die Maßregelung des 
auſirhandels aufbleten wird. Im ähnlichen Sinne ſollen auch 
ſächſiſche 6 im Intereſſe der wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe ihres 


ezirks Eingaben an die Regierung gerichtet 
haben. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


d. Die Bank Kwilecki, Potocki & Co. für Land⸗ 
wirthſchaft und Gewerbe in Poſen hat an den Reichs⸗ 
tag in Sachen der projektirten Brauſteuer eine Petition ger 
Achtet, in der ſie mit Rückſicht darauf, daß in der Provinz Poſen 
große Mengen von Kartoffeln angebaut werden, welche nicht allein 
zur Spiritusfabrikation, ſondern auch zur Erzeugung von Syrup 
und Zucker verwendet werden, die alsdann auch zum Brauen von 
billigen obergährigen Bieren benutzt werden, beantragt: Der 
Reichstag möge den Geſetzentwurf vom 9. Dezember nicht an⸗ 
nehmen, oder wenigſtens den Theil ablehnen, welcher ſich auf die 
Produktion von Syrup und Zucker aus Stärkemehl bezieht. 


Rußland und Polen. 

Riga, 27. Jan. [Original⸗ Bericht der 
„Poſ. au en Aus einer finnländiſchen Quelle erfahre ich 
das allenfalls ernſthafte Gerücht, daß die finnländiſchen 
Bataillone nach Rußland verſetzt und ſpezifiſch 
ruſſiſchen Militärverbänden eingegliedert werden ſollen behufs 
Erlernung der ruſſiſchen Sprache. Nach Finnland kämen als⸗ 
dann Truppen ruſſiſcher Nationalität. Der Zeitpunkt zu dieſer 
Truppenvertauſchung ſoll der nächſte Herbſt ſein. Als Seiten⸗ 
ſtück dieſer etwas energiſchen Ruſſifikationsmaßregel dient der 
obrigkeitliche Beſchluß, in den finniſchen Schulen 
St. Petersburgs bei allen entſtehenden Lehrervakanzen 
nicht mehr Finnränder, ſondern ausſchließlich noch 
Ruſſen anzuſtellen. — Trotzdem Rußland ſeine Zunge dazu 
gebraucht, den Frieden zu verſichern, bezeigt es durch ſeine 
unabläſſigen militäriſchen Rüſtungen doch, 
daß es den Gedanken an einen Krieg nicht abgethan hat. Hierzu 
tritt bekräftigend noch die folgende Maßnahme: für 34 Gou⸗ 
vernements des europäiſchen Rußlands und des Kaukaſus 
wurden Entſchädigungsnormen für die Requiſition von Pferden 
für den Fall, daß die Armee auf Kriegsſtärke gebracht wird, 
feſtgeſetzt und zwar im Durchſchnitt für Reitpferde 170 RbL, 
für Artilleriepferde 150 Rbl., für Trainpferde 1. Sorte 115 Rbl., 
und für Trainpferde 2. Sorte 80 Rbl. — Aus den Saratow⸗ 
ſchen und Samaraſchen Gouvernements wird gemeldet, daß die 
Auswanderungsbewegung unter den dortigen deut⸗ 
ſchen Koloniſten wieder ins Leben getreten ſei. Bekanntlich be⸗ 

n die Auswanderung dort im Frühjahr vorigen Jahres und 
3 durch die Cholera⸗Quarantänen an den Grenzen ein⸗ 
edämmt. Damals wie heute war das Ziel der Auswanderer 
merika. Zwei kleine Parthien Deutſche haben unlängſt Ruß⸗ 
land den Rücken gekehrt und es würden ihnen, wie die Sara⸗ 
towſchen und Samaraſchen Koloniſten ſelbſt in Ausſicht ſtellen, 
im Laufe dieſes Winters noch viele Brüder folgen. Traurige 
materielle Lage und ruſſiſche Bedrückung ſind die vorwiegenden 
Gründe zur Auswanderung. — Der neugegründeten ruſſi⸗ 
ſchen Zeitung „Revaler Nachrichten“ iſt von 
der Regierung doch nicht Subvention bewilligt worden rückſicht⸗ 


lich deſſen, daß das ehemalige Revaler ruſſiſche Organ „Koly⸗ B 


wanj“ feine Subvention arg mißbraucht hatte. „Revaler 
Nachrichten“ können ohne Unterſtützung nicht lebensfähig ſein, 
daß ſehen die Revaler Ruſſen klar ein und darum hat der eſth⸗ 
ländiſche Gouverneur Fürſt Schachowslol einen Abonnements⸗ 


* 


zwang für die Zeitung eingeführt. 


Die Schu leute Re- 


in v als machen in allen öffentlichen Lokalen und ſelbſt in man⸗ 


chen Geſchäften der Stadt die Runde und zwingen die Inhaber 
auf das ruſſiſche Blatt zu abonniren unter der Drohung, daß 
es ihnen ſonſt „ſchlecht gehen“ würde. Der Gouverneur ver⸗ 
fügte ferner, daß alle Vergnügungsanzeiger auch in dem Zieh⸗ 
blatt inſerirt werden müſſen und zwar iſt es dabei zur Maß⸗ 
regel gemacht worden, daß die Revaler deutſchen Zeitungen 
nicht Vergnügungsannoncen aufnehmen dürfen, ehe eine Be⸗ 
ſcheinigung der Expedition des ruſſiſchen Blattes über Empfang⸗ 
nahme derſelben vorgelegt wird. Wenn ſolche Mittel nicht 
helfen, dürfte nichts mehr helfen. Um des fürſtlichen Wohl⸗ 
wollens werth zu ſein, ſchimpfen die „Revaler Nachrichten“ 
brav weiter über die baltiſchen Deutſchen los. 


Italien. 


* Rom, 28. Jan. In der Kammer zirkulirte das Gerücht, 
es würde vom Parlament die Ermächtigung zu ſtrafrechtlichem 
Vorgehen gegen vier Abgeordnete verlangt werden. Doch wurden 
Telegramme, welche dies melden, zurückgehalten. — Die Re⸗ 
glerung wurde von vielen Seiten lebhaft getadelt, weil ſie 
Tanlongo nicht ins Gefängniß bringen ließ, nun 


⸗iſt dies erfolgt, und fie wird nun auch heftiger angegriffen. Von 


verſchiedenen Seiten wird beſtätigt, daß Tanlongo, wie auch Cuci⸗ 
niello ſich durch Enthüllungen ſchadlos halten wollen, welche 
frühere und jebige Minister ſchwer kompromttttren müſſen. Es ift 
nicht unwahrſchelnlich, daß die Regierung dieſe Dinge wenigſtens 
bis nach der Diskuſſion der die Bankfrage betreffenden 8 
pellationen unterdrücken wollte, und mit der Ueberführung 
Tanlongos nach dem Gefängniß fo lange zögerte, bis die öffent⸗ 
liche Meinung dies dringend forderte. Der Transport des alten 
Mannes artete zu einer rohen Szene aus, der Janhagel empfing 
den Gefangenen mit Zurufen und Pfiffen, und halbwüchſige 
Burſchen warfen Kohlköpfe nach ihm. Ein anderer Theil des 
Publikums wurde dagegen von Mitleid ergriffen und nicht nur 
die Faktoren und Pferdehüter der Tanlongoſchen Beſitzungen in 
der Kampagne drängten ſich an den ganz gebrochenen Mann, um 
ihm die Hand zu küſſen. — Im Haufe Baccellis ſpielte ſich 
dieſer Tage folgende Szene ab: Eine Anzahl von Deputirten 
war bort verſammelt, um über einige römiſche Spezialfragen zu 
verhandeln. Erſter Redner war Fürſt Odescalcht, der ſein 
Erſtaunen darüber ausſprach, auch den Abg. Simonetti, einen 
der Verwaltungsxäthe der Banca Romana, in der Verſammlung 
zu finden. Als Simonetti nach dem Sinn der Worte fragte, ent⸗ 
fernte ſich Odescalcht an Stelle jeder Antwort aus der Verſamm⸗ 
lung. Ihm folgte bald darauf Graf Antonelli, der nicht 
dulden wollte, daß einer der Zurxückbleibenden das Verhalten 
Odescalchis kritiſirte; ihm folgen wieder andere, jo daß ſchließlich 
nur noch Simonetti und Baccelli zurückblieben. Simonettt, der 
einen römiſchen Wahlkreis in der Kammer vertritt, ſoll veranlaßt 
werden, ſeine Demiſſion als Abgeordneter zu geben. 


* Mit dem ſtattlichen Stimmenmehr von 274 gegen 154 hat die 
italteniihe Kammer dem 1 Giolittis nach Vertagung 
aller geſtellten Anträge auf drei Monate, das heißt nach Zurück⸗ 
weiſung des Antrages Colajannis, entſprochen. Dieſer Er⸗ 
folg des Kabinets iſt um ſo bemerkenswerther, als er über den 
Widerſtand Crispis hinweg errungen wurde, der unter der nicht 
recht verſtändlichen Begründung, er ſei zwar gegen eine parlamen⸗ 
tariſche Unterſuchung, werde aber zum Zeichen ſeines Proteſtes 
gegen das Stillſchweigen, das der Kammer auferlegt werden ſolle, 
gegen Glolittis Vertagungsantrag ſtimmen, ſeine Stimme mit 
denen der Oppofitton vereinte. Wie lange das Miniſterium ſich 
ſeines Sieges zu erfreuen haben wird, das wird zunächſt von dem 
weiteren Fortgang und den Ergebniſſen der gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung abhängen, deren Umfang durch die Einbeziehung des Ge⸗ 
neraldirektors im Ackerbauminiſtertum, des Kommendatore Mon⸗ 
zilli, beträchtlich erweitert worden fit. Dieſer Mann, der fünf 
einander ablöſenden Fachminiſtern ſehr werthvolle Dienſte er⸗ 
wieſen hat, ſoll feine Vertrauensſtellung dazu mißbraucht haben, 
dem Handelsminiſter Miceli, der von der Sache nichts verſtand, 
die Lage der Banca Romana in einem ganz andern Lichte zu 
ſchildern, als die mit ihrer Unterſuchung betrau en Herren Alviſi 
und Bragini ſie in ihrem Berichte dargeſtellt hatten. Micelli ſoll 
in dieſem Sinne dem damaligen Schatzminiſter Giolitti berichtet 
und dieſer ſich auf Miceli ebenſo blindlings verlaſſen haben, wie 
Miceli auf Monzilli. Die Folge dieſer „gemüthlichen“ Behand: 
lung einer hochernſten Angelegenheit wax, daß der Bericht Alviſis 
unbeachtet blieb und die verlotterte Wirthſchaft bei der Banca 
Romana fortdauern konnte. Die gegen Monzilli eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung wird feſtzuſtellen haben, ob er von dem Direktor der 
anca Romana Herrn Tanlongo beſtochen worden war, um 
Herrn Micelli fo gründlich irrezuführen; von dem Ergebniß dieſer 
Nachforſchungen wird die Begrenzung des Umfanges des Bankſkandals 
und damit auch die weitere Bufunft des Kabinetts Siolitti abhängen. — 
Die „Vor. Ztg.“ erhält folgende Nachricht aus Rom: Es gebt 
das Gerücht, die Bankdebatte werde in der heutigen 
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1 ge ein Nachſpiel Haben, ind e au 
Verfolgung von Abgeordneten bevorſtehen, andere 
Abgeordnete Schutz gegen anklagende Blättermeldungen fordern 
und andere die Regierung wegen der plötzlichen verdächtigen Ab⸗ 
ſchneidung der Bankdebatte angreifen werden. — Der Bericht⸗ 
eritatter der hieſigen „Patria“, der von Monzillt den Namen 
einer e IE Perſönlichkeit gehört haben wollte, 
auf deren Befehl Monzillis falſcher Bankunterſuchungs⸗ 
bericht zurückzuführen jet, wurde durch den Unterſuchungsrichter 
vernommen, verweigerte aber die Namensnennung auf Grund des 
Berufsgeheimniſſes. — Der Neapeler „Mattino“! verzeichnete 
ein Gerücht, die Banca Romana habe Mitgliedern des 
Parlaments ausſchuſſes, der im Jahre 1891 die Vorlage 
wegen Verlängerung des Bankprivilegtums berieth, 30 000 Lire 
ezahlt. Plebano, Chefredakteur des „Fanfulla“, verlangt als 
itglied jenes Ausſchuſſes vollſte Aufklärung durch die 
Regierung, widrigenfalls er ſelber ſie hervorrufen werde. Andere 
Ausſchußmitglieder haben bereits gegen Blätter und Berichterſtatter, 
die jene Gerüchte wiedergeben, Klage angeſtrengt. — Von 
den Getreuen Crispſs wird betont, daß deſſen Widerſtand gegen 
den Antrag Giolittis keine Feindſeligkelt gegen das 
Mintſterium bedeute, daß er vielmehr eine mehrſagende wirk⸗ 
ſamere 5 der Parlamentsunterfuhung und zugleich 
die Verhinderung neuer erregter Erörterungen aus den vor⸗ 
erwähnten Anläſſen beabſichtigt habe. 


Polniſches. 
Poſen, 31. Januar. 

d. In Betreff der Militärvorlage macht 
der „Orendownik“ folgende Bemerkungen: „Ueberall richten 
ſich die Abgeordneten in jeder wichtigen Angelegenheit nach 
den Bedürfniſſen und dem Intereſſe ihrer Wähler und überall 
ſprechen die Wähler ihren Abgeordneten ihre Wünſche aus. 
Weßwegen ſoll es bei uns Polen umgekehrt ſein? Weßwegen 
ſoll die polniſche Bevölkerung in einer ſo wichtigen Angelegen⸗ 
heit, wie es die Militär Vorlage iſt, mit ihrer Anſicht zurück⸗ 
halten und die ganze Verantwortlichkeit ihren Abgeordneten 
zuſchieben, und zwar ſolchen Abgeordneten, über deren Mehr⸗ 
zahl unter uns die verſchiedenſten Legenden zirkuliren, daß 
ſie heute ſo und morgen wieder anders ſtimmen werden. Die 
Militär⸗Vorlage iſt eine klare Angelegenheit und doch wagt 
keine polniſche Zeitung, es klar auszusprechen, was die polni⸗ 
ſchen Abgeordneten in dieſer Angelegenheit thun ſollen. Trotz⸗ 
dem die polniſche Hoſpartei (ſo nennt der „Orendownik“ die 
Abgg. v. Koscielski und Genoſſen) vollſtändig den Kredit bei 
den Polen verloren hat, wirthſchaftet ſie in der Preſſe und in 
Abgeordnetenkreiſen weiter.“ — Der „Goniec Wielk.“ machte 
neulich die Namen der 17 polniſchen Reichstags⸗Abgeordneten 
ausdrücklich bekannt, um die Herren gewiſſermaßen niedriger 
zu hängen und ihnen dann ihre Verantwortung bei der Ab⸗ 
ſtimmung über die Militär Vorlage vorzuhalten. Heute meint 
der „Goniec“, innerlich ſeien die polniſchen Abgeordneten An⸗ 
hänger der Wiener Traktate; ſie ſchämten ſich nur, ſich zu 
denſelben zu bekennen. 

d. Eine Sammlung polnischer Vorleſungen für den 
Mittelſtand beginnt bier im Drucke zu erſcheinen. Die Nach⸗ 
frage nach denſelben iſt wie der „Orendownit“ mittheilt, eine recht 
rege, ſodaß in zwei Wochen 390 Exemplare verkauft worden find. 
Die erſte Serie umfaßt 5 Vorleſungen, ſobald 1500 Vorleſungen 
verkauft ſind, ſoll alsdann eine neue Serie erſcheinen. 

d. Der polniſch⸗katholiſche Arbeiterverein, welcher hier 
vor einiger Zeit gegründet worden war, hielt Sonntag den 
29. d. M. unter ſehr zahlreicher Betheiligung im Saale des Dziglynski 
ſchen Palais ſeine erſte größere Verſammlung ab. Nachdem der Patron 
des Vereins, Geiſtlicher Stychel, eine Rede gehalten, in welcher er 
als Aufgabe deſſelben bezeichnete: Der ſo 1 Or⸗ 
ganiſation die katholiſche Organiſatſon entgegenzuſtellen, 
den Glauben zu vertheidigen und gute Sitten zu verbreiten, wurden 
die in der früheren Verſammlung angenommenen Statuten ver⸗ 
leſen, worauf alsbald über 200 Mitglieder dem Verein beitraten. 

Während des Miſſionsgottesdienſtes, welcher hier 
während der ganzen vorigen Woche in drei katholiſchen Kirchen 
leichzeitig abgehalten wurde und der ſich eines außerordentlichen 
Bubranges ſeitens der polniſchen Bevölkerung erfreute, haben, wie 
der „Kuryer Pozn.“ mittheilt, 15000 Perſonen gebeichtet und das 
Abendmahl erhalten. 


d. Der Volksſchullehrer Graf in Staniſzewo, welcher 
dieſer Tage dorthin verſetzt worden war, ohne der polniſchen Sprache 
mächtig zu ſein, wax dieſer Tage 1 das Züchtigungsrecht 
den polniſchen Schulkindern gegenüber welt überſchritten zu haben, 
und wurde auch von der Strafkammer in Danzig zu 60 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 


Stadttheater. 
Bofen, 31. Januar. 
Die zärtlichen Verwandten“. 
Suftipiel in drei Akten von Benedix. 
„Die zärtlichen Verwandten“ gingen nebſt dem Ausſtat⸗ 
tungsſtück „Sonne und Erde“ Montag bei ausverkauftem 
ſe noch einmal in Szene. Es ſollte einem Gaſte vom 
slauer Lobetheater, Fräulein Torſen, Gelegenheit gegeben 
werden, in der Rolle der Ottilie für das Fach der jugendlichen 
Liehbaberin, zu debütiren. Daß zuweilen alle Anſtrengung und 
Umſicht der Bühnenleitung und Regie noch im letzten Augenblick 
durch die Tücke des Schickſals geſtört werden kann, zeigte ſich 
auch an dieſem Abend. Unmittelbar vor Beginn der Vorſtellung 
wurde Fräulein Gerlach von einem heftigen Unwohlſein be⸗ 
fallen, ſo daß die ee fih um ein Erkleckliches ver⸗ 
gögerte Als dieſelbe dann, Dank der Aufopferung der offen⸗ 
noch ſehr angegriffenen Dame, doch zu Stande kam, hatte 
das Enſemble unter dieſen Umſtänden natürlich keinen leichten 
Stand und eine gewiſſe Gedrücktheit und Nervoſität war hier und 
da nicht zu verkennen, wofür natürlich Niemand unter den 
Mitwirkenden verantwortlich gemacht werden kann. Dennoch 
wurde der Heiterkeitserfolg des Abends gerettet und zwar in 
erſter Linie durch den unverwüſtlichen Humor und das vor⸗ 
treffliche Spiel des Herrn Leffler, der auch feine leidende 
artnerin zu rechter Zeit taktvoll zu unterſtützen wußte. 
as die Dekutartin anbelangt, ſo iſt es natürlich nicht leicht, aus 
dieſer Rolle einen entſcheidenden Schluß auf ihr ſchauſpieleri⸗ 
ſches Talent zu ziehen, um jo mehr, als uns nicht ſicher be⸗ 
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kannt iſt, ob Fräulein Torſen ſchon längere Zeit der Bühne 
angehört oder nicht. Da „Die zärtlichen Verwandten“ erſt 
jüngſt auf unſerem Repertoir geſtanden hatten, ſo forderte das 
Spiel des Gaſtes natürlich zu einem Vergleich mit den von 
Fräulein Peſtner heraus, und dieſer Vergleich konnte aller⸗ 
dings nur zu Gunſten der letztgenannten Dame ausfallen. 
Natürlich mochten die Neuheit der Bühnenverhältniſſe und eine 
gewiſſe erklärliche Befangenheit das ihrige dazu beitragen, aber 
ſicher iſt, daß Fräulein Torſen an Temperament und na⸗ 
türlicher Friſche Fräulein Peſtner niemals erreichen wird. 
Auch gegen die Auffaſſung der Rolle von Seiten der Debu⸗ 
tantin habe ich Einiges einzuwenden. Die bei ihrer Ottilie 
immer wiederkehrenden Anwandlungen von mädchenhafter 
Schüchternheit gegenüber dem gelehrten Doktor machten ſich 
zwar recht effektvoll, paßten aber durchaus nicht zum Cha⸗ 
rakter dieſer Ottilie. Ein junges Mädchen wird einem ihm 
fremden Herrn gegenüber nicht fortwährend ungefragt von 
Dingen plaudern, über die ſie beſtändig erröthen muß. 
Der naive „Wildfang“ ſieht eben in dem was er 
ſagt nichts Verfängliches und ſprudelt ſeine Worte 
unbefangen und ohne 2 hervor. Eine dritte 
Ausſtellung hätte ich noch in Bezug auf das Koſtüm 
der Ottilie zu machen, das einmal viel zu babymäßig und 
dann beſonders viel zu gekünſtelt und soft für ein junges 
Ding war, das kaum die Backfiſchſchuhe ausgetreten hat. Faſt 
war man verſucht, die junge Dame für eine — lebendige Re⸗ 
klame eines großen Breslauer Weißzeuggeſchäfts zu halten, 
oder wie Theodor Fontane ſich ausdrücken würde: ſie war 
der ſprechendſte Ausdruck von Weißzeug mit einem blauen 


Bändchen um die Mitte. Uebrigens bleiben Fräulein Torſen 
auf alle Fälle eine gute Bühnenerſcheinung und ein ſchmieg⸗ 
ſames Organ nachzurühmen; wie weit ihre Darſtellungsweiſe 
jedoch der Verbeſſerung fähig iſt, entzieht ſich natürlich bei 
einer ſo flüchtigen Bekanntſchaft durch dieſe eine, an und 
für ſich nicht allzu bedeutenden Rolle, einer ſicheren Beurthei⸗ 
lung. Br. 


Berliner Modebrief. 


Von Minna Wettſtein⸗Adert. 
(Nachdruck verboten.) 

Sg habe es immer gejagt! Es ftedt ein Stück Kaſſandra in 
mir! Schon ſeit Monaten prophezeite ich das Erſcheinen von 
Damen⸗Toiletteartiteln aus Aluminium und nun wurden geſtern 
aus Paris als Neueſtes für die Frühjahrsſaiſon Hüte aus Alu⸗ 
mintum aviſirt. Dieſe Hüte ſollen mit imitirter Garnitur ver⸗ 
ſehen werden, d. h. Federn, Blumen, Band ꝛc. wird in Aluminium 
nachgemacht. Wird ſolch ein Hut unmodern, ſo giebt man ihn ein⸗ 
fach zum Umſchmelzen, und Hut nebſt Garnitur erſtehen neu und 
modern. Was will man noch mehr? Was würde Ben Akiba 


ſagen? 

Selbſtverſtändlich wird in dieſer Salſon des Aluminiums die 
aluminiumgraue Farbe Furore machen. Man wählt jetzt ſchon für 
die Februar⸗ und Märztage graue Straßentotletten, die man mit 
Vorliebe mit grauem Plüſch verzieren wird. Dieſe äußerſt diſtin⸗ 
gutrten Kleider haben leicht geraffte Röcke mit ſteifem Faltengürtel 
über der Blouſe zu tragen. Die Taille iſt im Rücken anſchließend 
(für ſehr magere Geſtalten raue). vorn in leichte Rethefalten ges 
ordnet; am Halſe umrandet ein Umlegekragen die BR Die 
Aermel behalten Glockenform. Die dazu zu tragenden Bromenaden- 
Jacken ſind offen, im Schnitt der Herrenjackets. Beſonders beliebt 
zu dieſen Kleidern ſind Plaſtrons und Chemiſetts mit kleinen Cre⸗ 
tonne⸗Bindeſchlipſen. Dieſe Koſtüme nnd in ſofern noch beſonders 


d. Die philoſophiſche Geſellſchaft in Berlin, an welche 
Graf Cieſztowski am 27. d. M. ein Click mchſdrelken gerichtet, 
t an dieſem Tage nicht, wie wir irrthümlich angegeben, ihr 25⸗, 
dern ihr 50 jähriges Jubiläum gefeiert. 

d. In Thorn findet in der nächſten Zeit der polniſche Land⸗ 
wirthſchaftstag ſtatt, an welchem die polniſchen Landwirthe aus der 
anzen Provinz Weſtpreußen theilnehmen. An denſelben ſchließt 
ch ein großer Feſtball. . . 

d. Ser Verein der polniſchen Gewerbtreibenden in 
Leipzig veranſtaltet am 6. d. M. eine Dilettanten Vorſtellung, an 
welche ſich eine geſellige Unterhaltung mit Tanzvergnügen ſchlteßen 
— — a. Ertrag iſt zur Unterſtützung durchreiſender armer Polen 
beſtimmt. 


Lokales. 


Voſen, 31. Januar. 3 Fake 

* Stadttheater. Zwei glückliche Tage, Novität von Fr. Schön- 
than und G. Kadelburg, welche bei ihrer Erſtaufführung einen ſo 
ſtürmiſchen Heiterkeitserfolg errang, geht morgen, Mittwoch zum 
eiten Male in Szene. Am Donnerſtag gelangt als Benefiz für 
en Kapellmelſter Herrn Großmann „Die Walküre“ von Richard 
Wagner mit neuer Ausſtattung, zur Aufführung. Auf die Einſtu⸗ 
dirung iſt ſeitens des Benefizianten der größte Fleiß verwandt 
worden, sämmtliche Parthieen liegen in den Händen der erſten 
Dpernkräſte. Von den Herren find beſchäftigt Herr Müller⸗Hartung 
als Stegmund, Herr Wollerſen⸗Wotan, Meyer-Hunding. Die 
Damenparthien werden durch Fräulein Nicolai⸗Brunhilde, Fräulein 
Hof: Sieglinde, Fräulein Heſſe⸗Fricka vertreten. Da das Werk hier 
ſeit drei Jahren nicht zur Aufführung gelangte, ſo iſt wohl anzu⸗ 
nehmen, daß es jedem Muſikfreund ſehr willkommen ſein und dem 
Benefizianten an ſeinem Ehrenabende ein recht zahlreiches Publi⸗ 
kum verſammeln wird. Um den Abonnenten entgegen zu kommen, 


bat die Direktion auch in dieſem Jahre zu den Venefizen die Gil⸗ 


keit der Bons gegen Zuzahlung zugelaſſen. A . 
“ * Ein neues Eiſenbahn Signal Syſtem dürfte demnächſt 
auf den deutſchen Bahnen zur Verwendung gelangen. Daſſelbe 
beſteht, wie von fachmänniſcher Seite mitgetheilt wird, aus drei 
elektriſchen Leitungen, die zwiſchen den Schienen liegen und den 
auf den Stationen, wie auf den Lokomotiven erzeugten Strom 
ſortleiten. Dieſer Strom bewirkt in erſter Linie das ſelbſtthätige 
Läuten der Zofomotivgloden in der Nähe von Bahnübergängen und 
ermöglicht eine Verbindung zwiſchen den Zügen und den Stationen, 
ſowie zwiſchen den auf dem gleichen Geleiſe fahrenden Zügen, und 
wiſchen den Bahnböfen und den Bahnwärtern und Weichenſtellern. 

erner dienen beſagte Leitungen dazu, den Lokomotivführer zu 
warnen, wenn ihn ein Zug überholt oder aber ihm ein ſolcher ent⸗ 
gegenkommt oder wenn das Geleiſe durch irgend ein Hinderniß 
verſperrt iſt. Vor allem verhindert die neue Erfindung falſche 
Weichenſtellungen und damit die Gefahr von Entgleiſungen und 
Aönlſchen Unglücksfällen. Das neue Syſtem tft von einem Deutſchen 
erfunden worden. Tl . 

p. Die Hauptwache am Alten Markt ſoll, wie ſchon mitge- 
theilt, bei der bevorſtehenden Vergrößerung des neuen Stadthoujes 
überbaut werden. Da indeſſen die Mauern des kleinen Gebäudes 
wohl laum geeignet ſein dürften, einen derartig großen Ueberbau 
zu tragen, fo wird jedenfalls der vollſtändige Abbruch der Wache 
nöthig werden. Dieſelbe tft, wie eine Inſchrifſt auf einem über 
dem Eingang eingemauerten Stein beſagt, im Jahre 1787 erbaut 
und baber nur wenig über 100 Jahre alt. Die früher an der⸗ 
ſelben Stelle ſtehende Hauptwache der hieſigen Garniſon war aus 
Holz erbaut und hat, wie aus den Berichten der Zeitgenoſſen her⸗ 
vor eht, nicht gerade zur Zierde der Stadt beigetragen. In den 
Akten der damals zur Ordnung der ſehr zerrütteten ſtädtiſchen 
Verhaltniſſe eingeſetzten Commissio boni ordinis“ findet fi z. B. 
über dem Neubau der Wache folgendes Schriſtſtück. Daſſelbe vers 
fügt: „Da die nur aus Holz erbaute und für die in hieſiger 


Stadt garniſornirenden Truppen beſtimmte Hauptwache innerhalb |} 


der Stadt liegt und ſtark beſchädiat iſt und daher bei einer etwaigen 
Feuersbrunſt für die Stadt ſehr gefährlich werden könnte, da ferner 
der für die Wagen der Garniſon beſtimmte, neben der Hauptwache 
ſtehende Bretterſchuppen den Markt ſehr einengt und ihn verun⸗ 
ſtaltet, ſo beauftragt die Kommiſſion, welche wünſcht, daß die Ge⸗ 
bäude der Stadt im beſten Zuſtande wären und dadurch eine 
Zierde für die Stadt würden, den Pollzeidirektor Natali, welchem 
nach den geſetzlichen Vorſchriften die Aufſicht über die Gebäude 
zuſteht, im künftigen Jahre 1785 zum Schmuck der Stadt, ſowie 
zur Bequemlichkeit der Garniſon und zur Verhütung von Feuers⸗ 
efahr (nach rechtzeitiger Beſchaffung der erforderlichen Materialien) 
nerhalb des Marktes eine neue maſſive Hauptwache zu erbauen 
und mit Dachſteinen zu decken, desgleichen auch den für die Re⸗ 
gimentswagen beſtimmten Schuppen vom Markte an einen anderen 
paſſenden Oxt zu verlegen. Zu dieſem Bau beſtimmt die Kom⸗ 
miſſion die Verwendung der einzuzlehenden Servisgelder, ſowle 
die nach Beſtreitung der Ausgaben für die Nachtwächter übrig 
bleibende Summe und geſtattet für den Fall, daß dieſe Gelder für 
den Bau nicht ausreichen ſollten, zur Vollendung deſſelben die Be⸗ 
nutzung derjenigen Geldſumme, welche zur Reparatur der ſtädtiſchen 
Gebäude und des Straßenpflaſters von ihr in der erſten Rubrik 
angewieſen worden iſt.“ Die oben erwähnte Inſchrift iſt bei der 
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im lebten Sommer vorgenommenen Renovixung der Wache nicht 


wieder ei hie worden und daber nicht mehr lesbar. Ihr 
Wortlaut iſt folgender: Stanislai Augusti Regis Poloniarum, 
Desolatarum Civitatum Restauratoris Munificentia, Casimiri 
Raczyfiski Marschalci Curiae Regni Majoris Poloniae Generalis 
etc. Ope In Protectionem et decorem Posnan. Erecta An, Dom 
MDCCLXXXVII. Durch die Freigibigkeit des Stanislaus 
Auguſt, des Königs von Polen, des Wiederherſtellers der verheer⸗ 
ten Gemeinweſen, unter der Leitung des Generals von Großpolen 
und Krongroßmarſchalls Caſimir Raczylskt zum Schutze und zur 
Zierde Poſens errichtet im Jahre 1787.) Dieſe Inſchrift iſt jedoch 
augenſcheinlich mehr ein Ausfluß übergroßer Loyalität als der 
Wahrheitsliebe, da die Hauptwache, wie aus der oben wiedergege⸗ 
benen Verfügung der „Kommiſſion der guten Ordnung“ deutlich 
hervorgeht, gänzlich auf ſtädtiſche Koſten erbaut worden iſt. Ueber 
das Alter der früheren, hölzernen Hauptwache hat ſich aus den 
Archiven der Stadt nichts feſtſtellen laſſen. K 

p. Unſere Straßen ſind natürlich durch das plötzlich einge⸗ 
tretene Thauwetter in eine breiige Maſſe verwandelt worden, 
während dagegen geſtern noch eine Glätte herrſchte, welche zahl⸗ 
reiche Fuhrunfälle veranlaßte. So gerieth beim Oberlandesgericht 
ein ſchwer beladener Rollwagen in den tiefen Rinnſtein, und erſt 
nachdem die Polizei Vorſpann requirirt hatte, gelang es, das 
Fuhrwerk wieder auf den Straßendamm zu ziehen. Auf dem 
Alten Markt brach an einer Droſchke die Achſe, und als geſtern 
Nachmittag ein Kutſcher mit ſeinem Kohlenwagen in der Unteren 
Mühlenſtraße in einen Thorweg fahren wollte, glitten die hinteren 
Räder derartig gegen die Mauer, daß dieſe nicht unerheblich be⸗ 
ſchädigt wurde. Seitens der Polizei iſt eine größere Anzahl 
Hausbeſitzer zur Beſtrafung notirt worden, weil dieſelben die 
Bürgerſteige nicht rechtzeitig hatten reinigen und beſtreuen laſſen, 
und heute wurde auch überall eifrig an dem Reinigen der 
Trottoird und dem Aufeiſen der Rinnſteine gearbeitet. Daß trotz⸗ 
dem die Straßenübergänge ſich vielfach in einem für die Paſſanten 
ſehr prekären Falkner befinden, wird unter den obwaltenden 
Witterungsverhältniſſen wohl als ein unabwendbares Uebel er⸗ 
tragen werden müſſen. In der Halbdorfſtraße bei der Petrikirche 
trat heute wieder eine größere Ueberſchwemmung ein, wobei das 
Waſſer den ganzen Bürgerſteig überfluthete. Die ſtädtiſche Bau⸗ 
verwaltung hat nun angeordnet, die Terrainverhältniſſe durch Auf⸗ 
ſchüttung, ſobald es die Witterung erlaubt, zu reguliren. 

P. Bandtuerferberein. Am geſtrigen Vortragsabend hielt 
Herr Friſeur Hennig einen Vortrag über Haarpflege und Ent⸗ 
haarungsmittel. Zu demſelben hatten ſich die Mitglieder mit ihren 
Familien äußerſt zahlreich eingefunden, ſo daß der Saal im Wiltſchke⸗ 
chen Reſtaurant gedrängt voll war. Herr Lehrer Eitner ſprach 
zum Schluß noch über Tauchergloden. 

p. Krankheitstabelle. Von meldepflichtigen Krankheiten ſind 
in der letzten Woche zur amtlichen Kenntniß gekommen an Maſern 
4, an Scharlach 4, an Lungenentzündung 1 und an Diphtheritis 3 
F Todesfälle ſind an dieſen Krankheiten nicht vor⸗ 
gekommen. 

»Feldfrevel — nicht Diebſtahl. Pflanzen, welche aus an: 
derem Boden nach einem Den Bote übertragen und daſelbſt zur 
Umpflanzung des Hügels in den Boden eingepflanzt ſind, ſind nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats vom 1. November 
1892, im Sinne des preußiſchen Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1880 als „Bodenerzeugniſſe einer Gartenanlage“ zu er⸗ 
achten; ihre Entwendung vom Grabhügel iſt demnach nicht als 
Diebſtahl aus § 342 des Strafgeſetzbuchs, ſondern nur als Feld⸗ 
frevel aus § 18 des Feldpolizeigejeßes zu beſtrafen. 


p. Milzbrand. Auf dem Viehhoſe beim früheren märkiſchen 
Bahnhof war geſtern ein Thier an Milzbrand erkrankt. Daſſelbe 
wurde ſofort weggeſchafft und der Stall ſowie ſämmtliche darin be⸗ 
findlichen Gegenſtände gründlich desinfizirt. 

p. Bei der Pferdebahnhalteſtelle auf dem Wilhelmplatz 
ſollen demnächft in der Allee Steinplatten gelcot werden, damit 
te dort namentlich bei der augenblicklichen Witterung herrſchenden 
böſen Zuſtände endlich beſeitigt werden. Man gerieth dort näm⸗ 
lich, wenn man die Pferdebahn beſteigen wollte, oft bis an die 
Knöchel in den Schmutz. 


r. Wilda, 1. Jan. [Erledigte Ortsvorſteher⸗ 
Stelle.] Der Ortsvorſteher Raduſzewski hat bei der Behörde 
das Geſuch um Entlaſſung aus dem von ihm ſeit 3 Jahren inne⸗ 
gehabten Amte eingereicht. Die Stelle wird bis zum 1. April noch 
von dem bisherigen Inhaber verwaltet und ſoll mit dieſem Termin 
einem Fachmanne übertragen werden, da die Geſchäfte ſich mit 
der wachſenden Einwohnerzahl ſo gehäuft und die amtlichen Schwie⸗ 
rigkeiten in Folge der neuen Geſetze ſo gemehrt haben, daß das 
Amt den Charakter eines Ehrenamtes vollſtändig verloren hat und 
ſelbſt dem arbeltsfreudigſten Laien zur Bürde werden muß. Das 
penſionsfähige Gehalt des neuen Ortsvorſtehers ſoll, vorbehaltlich 
der Genehmigung durch den nc vor der Hand 2200 
Mark einſchließlich 400 Mark perſönlichen ene een 
betragen. Die Bewerber müſſen auch der polniſchen Sprache 
mächtig ſein. Geſuche nimmt der königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Walther in Poſen, Langeſtraße 3, bis zum 15. Februar entgegen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 
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elegraphiſhe Nachrichten. 


Berlin, 31. Jan. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. St] Der Reichstag ſetzte heute die Berathung 
des Etats des 


Reichsamts des Innern fort. Abg. Schmidt⸗ 
Sachſen (Sozd.) wies auf den Bericht der ſachſiſchen Fabrik⸗ 
Inſpektoren hin, woraus eine Verminderung der Arbeitsgelegenheit 
klar hervorgehe; er beklagte dann die paſſive Haltung der Behö 
gegenüber dem Elend in den ſächſiſchen Induſtriebezirken. Der 
ſächſiſche Bevollmächtigte Graf Hohenthal ſtellte das 
Vorhandenſein eines außerordentlichen Nothſtandes in Abrede 
und verlas als Beweis amtliche Berichte, aus denen eine 
Beſſerung in einzelnen Induſtriezweigen hervorgehe. 

Die weitere Debatte drehte ſich lange Zeit nur um 
ſächſiſche Verhältniſſe. Es ſprachen wiederholt die Abgg. 
Bebel und Dr. Mehnert (konſ), ſowie der Staats⸗ 
Sekretär v. Bötticher, der u. a. auf die gelegentliche Be⸗ 
merkung Bebels erklärte, daß die Pelze den Eiſenbahnbeamten 
von den preußiſchen Eiſenbahn⸗Direktionen nur ſo weit ge⸗ 
nommen ſeien, als die Beamten in geheizten Coupés ſäßen. 
Abg. Bachem (Zentr.) ſprach ſich ſehr ſcharf gegen die 
Sozialdemokraten aus, die ſich immer weigerten, ein klares 
Zukunftsprogramm zu geben. Bei der Abſtimmung über einen 
vom Abg. Bebel geſtellten Vertagungsantrag wurde die Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit des Hauſes konſtatirt, da nur 147 Mitglieder 
anweſend waren. 

Mittwoch ſtehen auf der Tagesordnung Anträge aus dem 
Hauſe, darunter über den Befähigungsnachweis. 


Berlin, 31. Jan. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Die Militärkommiſſion 
wählte auf den Antrag Richters eine Subkommiſſion zur 
Ermittelung der definitiven Koſten der Militärvorlage und der 
ſonſt beabſichtigten Erhöhungen des Militär⸗ und Marine⸗ 
Etats. Zugleich wurde ein Antrag Richter angenommen, 
den Schatzſekretär um Angabe der Mehrbelaſtung, die in den 
nächſten fünf Jahren, auch abgeſehen von der Militärvorlage 
ſich ergiebt, zu erſuchen. 


Graz, 31. Jan. Im Kohlenbergbau Skalis, Bezirk 
Windiſchgrätz, entſtand durch Anfahren des Gasſackes eine Er 
plofion; vier Knappen wurden getödtet, fünf ſchwer, fünf 
leicht verletzt, einer wird vermißt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Ernſt von Wildenbruch, der uns in feinen großen 
hiſtoriſchen Dramen die Schickſale von Staaten und Völkern ent⸗ 
rollt und in ſeinen „Kinderthränen“ gezeigt hat, daß auch die Leiden 
und Freuden der Kleinſten unter uns ihm nicht fremd ſind, tritt 
mit einer neuen Erzählung hervor, die ihrem Charakter nach an 
die „Kinderthränen“ anknüpfend, berufen erſcheint, dieſe ergreifende 
Dichtung in der Wirkung noch zu überbieten. Dieſes Werk, „Das 
edle Blut“, hat bet ſeinem erſten Erſcheinen in der deutſchen Rund⸗ 
ſchau eine ſenſationelle Aufmerkſamkeit und große Theilnahme er⸗ 
weckt. Es iſt eine kurze Erzählung, aber in ihrer Kürze entfaltet ſie 
vor uns die ganze Tiefe des menſchlichen Gemüthslebens — es iſt 
das Schickſal eines Kindes, um das es ſich handelt, aber in der 
Entwickelung dieſes Schickſals erleben wir alle 1 
deren die menſchliche Seele fähig iſt. Die Eigenart des Werkes, 
die ihm einen beſonderen Platz in der geſammten deutſchen Literatur 
anweiſt, macht es nothwendig. dasſelbe für ſich, getrennt von den 
übrigen Werken des Dichters erſcheinen zu laſſen. (Verlag von 
Freund und Jeckel in Berlin.) 


* Eine Ausgabe, die ſofort unberechenbaren Vortheil einbringt, 
hat für Jedermann weitgehendſtes Intereſſe. Und ſo erklärt es ſich 
auch, daß die jo beliebte „Illuſtrirte Wäſche⸗ Zeitung“ 
jetzt überall da zu finden fit, wo eine praktiſche, auf Erſparniſſe be⸗ 
dachte Hausfrau ihres Amtes waltet. Welch werthvolles Material 
für 60 Pf. das ganze Vierteljahr wird aber auch in dieſem mit 
großen Wäſche⸗Zuſchneidebogen verſehenen, monatlich erſcheinenden 
nützlichen Blatte geboten. Die Mittheilung, daß unentgeltliche 
Anſichtsnummern der „Illuſtrirten Wäſche⸗Zeitung“ durch a 
Buchhandlungen bezogen werden können und daß ſolche und ſämmt⸗ 
liche Poſtanſtalten Abonnements auf die „Illuſtrirte Wäſche⸗Zeitung“ 
(Expedition: Berlin W., Magdeburger Platz 5) zu nur 60 . 
vierteljährlich entgegen nehmen, dürfte daher Vielen gelegen kommen. 


praktiſch, als fie eine tadelloſe Reiſetoilette abgeben, alſo — zwei 
Fliegen mit einer Klappe ſchlagen! 5 
Zu den grauen Toiletten- und 1 den Aluminjumhüten werden 
recht grelle Schleier getragen, wahrſcheinlich um die Monotonie des 
grau in grau zu mildern; rothe, roſa und hochgelbe Schleier mit 
dunklen, ſich abbebenden Chenilletupfen werden hochfein ſein, die 
rell lila Schleier find abgethan, fie find heute bereits ordinär. 
u dem jeweiligen Schleier Ee wählt man die Blume für das 
Knopfloch, alſo zu rothem Schleier eine Feuernelke, zu roſa eine 
Anna⸗Roſe, zu gelbem Theeroſen. Wer es kann, mag es thun, 
aber was thun diezenigen, die es nicht können, deren Portemonnaie 
beſtändig an der leichſucht leidet? 
Sehr beliebt dürften zum Frühiahr Manchetten für Damen 
werden, nicht jene bisher bekannten bunten Phantaſieſtulpen, ſon⸗ 
dern ehrbare weiße engliſche Manchetten. 


Hat man zeitweiſe Manchetten, Plaſtrons und graue Taille 
ſatt, ſo paßt eine ſchottiſche Blouſe zum grauen Rock vorzüglich; der 
Grundton des Stoffes muß roth ſein. Dieſe neueſten ſchottiſchen 
Blouſen ſind vorn kraus und werden, ähnlich den ruſſiſchen 
Blouſen, an der linken Seite durch ſechs Knöpfe geſchloſſen; längs 
des Seltenſchluſſes läuft ein ſchmaler Volant. 


Da der Februar der eigentliche Monat des Schmuckes iſt, ſo 
finden wir eine verſchwenderiſche Fülle moderner Schmuckartitel. 
Der beliebteſte Phantaſieſchmuck iſt aus Stahl, wie man ihn vor 
zwanzig Jabren trug. Die reizenden, lang genug zur Ruhe im 
Schmucklaſten verdammten Stahlſchmuckgegenſtände werden wieder 
bervorgeholt; trüb gewordene Stücke reinigt man durch tüchtiges 
Reiben mit Olivenöl und hierauf mit eſiebtem, ganz feinem Ruß. 
Neuerdings nimmt man ſogar als Muffſchnur einen Schmuckgegen⸗ 
Stand; man befeſtigt den Muff an einer langen Bonnet Kette, wie 
unſere Großmütter ſie trugen, oder an einer hantaſieſchnur aus 
bunten Perlen in Form der altdeutſchen Halsbänder. Das Lorgnon 
wird an r befeſtigt, ſelbſt der Zwicker prangt an einer 
Art Halsband. k 

Magere Geſtalten tragen vielfach zur Balltollette eine Rüſche 


am Hals, jet es nun ein bloßer Pelzſtreifen an einer koſtbaren 
Spitze befeſtigt oder die moderne Dianarüſche! Dieſe Rüſchen be⸗ 
ſtehen aus Gaze oder Tüll und werden mit einer neuen Patent⸗ 
feder geſchloſſen. Vielfach aufgeſetzt übt dieſe drei Mal in Toll⸗ 
falten gelegte Rüſche, mit hellblauen Gebet markirt, auch einen 
prächtigen Rockbeſatz. Die neueſten Ballſträuße ſind flache Bou⸗ 
quets mit grazlöſer, langſtieliger Bindeweiſe, die mit einer Hülle 
aus feinſtem, farbigen Seidenpapier montirt find. Die N des 
Papierbogens ſtehen unegal vor, ſie ſind an der Rückſeite durch 
Bronze-Drahtſchlingen feſtgehalten, die Stengel werden mit Gold: 
faden umwickelt. Auch bei dieſer Toilettenzuthat liebt man die 
Farben in grellem Gegenſatz zu einander; ſo wählt man Veilchen 
zu Nelken, rothe La France⸗Roſen zu Fliederblüthen. 

Und nun ſei — in der Zeit der Feſte — der Verſchönerung 
der Tafel noch gedacht. 

Die bunten, ſeiden e Gedecke haben die weißen Tiſch⸗ 
tücker verdrängt; wo aber ſolche, mit mehr oder minder koſtbarer 
Stickerei verſehen, doch verwandt werden, verdeckt die Menge der 
Läufer das weiße Gewebe. 

Eine allerliebſte Art die Servietten zu binden, beſteht darin, 
daß man die zierlich N Serviette mit einem ſchmalen Seiden⸗ 
band umbindet; auf der Schleife wird legere ein Sträußchen befe⸗ 
ſtigt von möglichſt ſtark duftenden Blumen. 

Bei feſtlichem Anlaß empfiehlt es ſich je am Ende der Tafel 
und in der Mitte ein Blumenarrangement aufzuſtellen. Bei Ge⸗ 
burtstagen, oder wenn man einen lieben Be beſonders ehren 
will, ſtellt man einen Blumenkorb vor ſeinen Platz, aus welchem 
in Erika abet Vergißmeinnicht das Monogramm des Gefeierten 
emporrag 

Sehr modern ſind die ſchmalen ſtern⸗ oder hufeiſenförmigen 
Glasrinnen, in welche man größere Blumen ordnet, die die Breite 
des Behälters ausfüllen. e einzelnen, verichtedenartig geformten 
Rinnen können zuſammengeſetzt werden und ergeben dergeſtalt 
einen höchſt originellen Tafelſchmuck. Ganz beſonders modern ſind 
ferner Leyern, Wappen, Halbmonde u. ſ. w. mit Plüſch bezogen, 
die im Innern hohl und mit Glas eingelegt ſind, in dem ſich das 


Waſſer und die Blumen lange friſch hält. Die prächtig friſchen 
Blumen nehmen ſich entzückend auf dem Plüſch aus, um ſo mehr, 
wenn man es verſteht, die Blumen in recht abſtechender Farbe 
vom Plüſch zu wählen. Um den Fuß des betreffenden Gegen⸗ 
ſtandes Juen man ein farbiges Seidenband, deſſen lange Enden 
auf der Tafel zu ruhen kommen. 

Die neueſten Präſentirbretter ſind aus Bambus angefertigt 
mit auf Leinewand beſticktem Innendeckchen. Der hohe Rand macht 
ein Herabgleiten der Teller ꝛc. unmöglich. 

Dieſes Präſentirbrett hat die Form eines verſchobenen Vier⸗ 
eckes; die einzelgen Bambusſtäbe find mit Metallhüllen umgeben. 
Die Stickerei des Deckchens muß in zwei Tönen gehalten und mit 
Kettenſtich ausgeführt werden. Am Rande umgiebt man das rei⸗ 
zende Stück Handarbeit mit einer armeniſchen Spitze. 


Moderne Biergläfer ſchweiſen heuer wieder gern in 5 


gene Zeiten zurück. Die weiten, kurzen Gläſer ohne Fuß ſind 
mit geſchliffener Malerei verſehen 5 ähneln den al beugen Feſt⸗ 


humpen. 
Weniger abe Tb gelß»grüne Gläſer, welche die entſetzlichſten 
Teufelsfratzen in Malerei führen. 

Hoffentlich bleibt die Vorliebe für gemalte Teufelchen nicht 
lange beſtehen, denn ſonſt geht ſie auf Teller und Schüſſeln über, 
und verdirbt uns nicht nur unſern Schönheitsſinn, ſondern in erſter 
Linie unſeren Appetit. 

Trinken kann man — * noch aus „teufliichen“ Gefäßen, 
denn im Weine ſchlummern ſowieſo 100 000 Teufel, aber auf dem 
geinjenden Hörnergeſicht eines Teufels z. B. Höllenomelette eſſen, 

rrrrr — das iſt zu viel! Bezeichnend iſt es, daß dies Geſchirr 
„fin de siècle“ Geſchirr heißt, boffentlich verſchwindet es aber auch 
mit dem Ende des Jahrhunderts! 
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auer Augustiner Bock-Anstich heute und morgen. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Carl Liebsch 


Johanna Liebsch 


geb. Horstmann. 
Liesbüttel. Hannover, Holſtein. 
Die Geburt eines kräftigen 
Mädchens zeigen hocherfreut an 
Felix Hepner und Frau 

Käthe geb. Salomon. 
Kopanin, z. Z. Berlin, Magde⸗ 
burgerſtr. 4. 1290 


Heute Nacht 11 Uhr ver⸗ 
ſchied nach Gottes uner⸗ 
forſchlichem Rathſchluß unſer 
innig geliebter Gatte. Vater, 
Schwieger und Großvater, 
Bruder, Schwager u. Ontel, 
der Draintechniker 1297 
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75 * 48. Lebens⸗ 


12 zeigen ſchmerzer⸗ 
füllt a 
Arokoſchin, den 29. Ja⸗ 
nuar 1893 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Beerdigung Mittwoch, 


Nachmittag 3 Uhr. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Martha Röß⸗ 
ler in Kanigen mit Herrn Ritter⸗ 
autsbeſitzer Guſtav Steinbrich in 
Qualkau. Fräulein Eliſabeth 
Scholz mit Herrn Regierungsrath 
Carl Wo! ich in Liegnitz. Fräul. 
Marie Sütter mit Herrn Notar 
Rechtsanwalt Max Lützeler in 
Malmedy. Fräul. Clara Bond 
mit Herrn Dr. Arthur Schloß 
mann in Dresden. Fräul. Eli: 
ſabeth Simon in Hamburg mit 
Herrn Regierungsbaumeiſter C. 
Bernhard in Berlin 

Verehelicht: Herr Ritter: 
gutsbeſitzer E. Barthel in Schmolz 
nit Fräul. Maria Jeſcheck auf 
Domäne Stöſchwitz. Herr Dr. 
John Llebeſchütz mit Fräul. Ltzzy 
Schönfeld in Hamb burg. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Prof. Dr. Bodenbender in Kor: 
doba. Herrn Dr. Stanek in 
Hundsfeld. Herrn Guſtav Klaffke 

n Berlin. 

"Eine Tochter: Herrn Lieut 
von Scheel in tion Herrn H. 
v. Grumbkow in Dresden. 

Geſtorben: Hauptman a. D. 
Karl Frhr. v. Glaubitz in Sieg⸗ 
Burg. Oberſt a. D, Julius 

Schramm in Blankenburg! Pro⸗ 
feſſor Dr. Georg Feichtinger in 
München. Realſchuldlrektor H 
Schiefferdecker in Königsberg. 


NT 


Sid Ihenle Poſen.““ 


Mittwoch z. 2. M. Novität: 
Zwei glückliche Tage. Don: 
nerſtag Benefiz für den Kapell⸗ 
meiſter Herrn Großmann: Die 
Walküre. Bons haben gegen 
Zuzahlung Gültigkeit. 


der Loge. 


Sonnabend, den 4. Febr. er., 
Abends 


Wbendunferhaltung und 
Tanzkrinzchen. 


Verein junger Kaufleute 
zu Posen. 


Mittwoch, —— b Februar 1853 
Abends 8 ¼ Uhr, 
im Stern'ſchen Saale: 
Vortrag 
des Herrn 


Dr. Werner — Danzig: 


„Erziebung feier aus dem 
‚Sitetetanten Verabioikt Herr 


Hiefige 5 haben 
keinen Zutrlt 


Der Bücherwechſel findet in 
dieſer Woche nur am Donners 
tag ſtatt. 1310 

Der Vorſtand. 


704 


Goldene Medaille 


1872 In Posen. 


Montag, des 30. d. Mis., Vormittags 11 Uhc, ent⸗ 
ſchlief ſmit in Breslau unſcre innig geliebte Schweiter, 
Schwägerin und Tante, die verw. Frau 1300 


Anna Rappold geb. Frost 


im Alter von 44 Jahren 


Dies zeigt tieſbetrübt an 


Julius Frost 


im Namen der Hinterbliebenen. 


geliebter Mann, 
Groß⸗, 


Nach langen ıchweren Leiden entſchlief ſanft mein 
unſer guter 
Urg roßvater und Onkel, der Kaufmann 


Wolff Schön 


im ehrenvollen Alter von 79 Jahren. 1315 
Ran den 29. Januar 1893. 
Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Jette Schön 


— Jaratſchewo, Chemnitz, Berlin, Poſen, Schroda. 


Vater, Schwiegervater, 


geb. Salz. 


Hr. Töchter⸗Penſonat 
Geschw. Hirschfeld, 


Hausseifen (Kern-, Leim- 
und Fassseifen aller Art), 
Gallseife,Bimsteinseife,Rasir- 
seife, Toiletteseifen, 

Seifen 
lichst. Feinheit u.Waschkraft, 


licher Reinheit und Schön- 


„‚Yerein Humor.“ 


Donneritag, 2. F bruar 1893: 


Mülglicherperſammlung. 


Vereinslokal Waſſerſtraße. 


Erſcheinen ämmtlicher Mitglieder 


dringend erwünſcht. 


1332 Der Vorſtand. 


Zu der am 1. Feoruor ſtatt⸗ 


findenden 


geſchift⸗ Einweihung, 


verbunden mit 


Wurſt⸗Abendbrot 


vom eigengeſchlachteten Schwein, 
ladet ganz ergebenſt ein 


[1308 
. Deimert, 
Hotel Concordia 
am Bahnhof. 


Thehler⸗Reſtaurant. 


Heute Mittwoch 1309 
Keſſelwurſt. 
Fr. Rybicki. 

ff. Keſſelwurſt = 


Louis Pohl, 
Waſſerſtr. 18, 


Husten lindern 
en = 


Heure 


Sauerkraut. 


ER 
ahnen Sie und es Wird Dis 


Wucherer’s 


Gummi-Brust- F 
Bonbons. 22 


Seit 1874 dun dewähet, balkbt, vel 
sebmeckend und garantirt unschädlich. 


Erhältlich in Poſen in den 


Apotheken und bei A. Cichowicz, 
Gebr. Miethe u S. Samter jun. 


Delikateſſenhandlungen, (820 
S. Sobes ki, Konditorei. 


Gegründet 1824 


S. Engel Posen 


Seifen- und Parfümerien-Werke 


mit Dampf betrieb empfehlen ihre unter Leitung eines hervor- 

ragenden Fachmannes hergestellten, altbewährten Erzeugnisse in: 
heit der Crystalle, Desinfec- 
tionsmittel aller Art, 

Stearin-, 
Talglichte, 

ulver von vorzüg-|Lederfette, Wagenfette 

und Maschinendle, 

A| Crystallsoda in unübertreff- | Chemisch-technische Ar- 

tikel aller Art. 

Versand gegen Nachnahme, bei Aufträgen von 20 Mark an franco- 

Proben und Preislisten ‚auf Wunsch unentgeltlich zur Verfügung. 


Gegründet 1824 | 


Kl. Gerberſtr. 1, Ecke Wronkerplaz. 
Proſpekte auf Wunſch. 


a 
0 
“ 
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Paraffin- und 


E 


meiſten durch Erkältung 
entſtehenden Erkrankun⸗ 
kungen können leicht ver⸗ 
hütet werden, wenn ſo⸗ 
fort ein geeignetes Haus 

mittel angewendet wird. 
Der Anker⸗Pain Expeller 
8 fi in folchen : 5 

155 


beſte Einreibung 


erwieſen und vieltauſend⸗ 
fach bewährt. Er wird 
mit gleich gutem Erfolge 
bei Rheumatismus, Gicht 
und Gliederreißen, als 
auch bei Kopfſchmerzen, 
Rückenſchmerzen, Hüft; 
weh u. |. w. gebraucht 


und 
iſt 

deshalb in faſt jedem 
Hauſe zu firden. Das 
12 2 iſt zu 50 Pf. und 

1 Mk. die Flaſche in fait 
allen Apotheken zu haben. 
Da es minderwerthige 
Nachahmungen giebt, ſo 
verlange man ausdrück⸗ 


Richlers 
Anker-Pain ee 


EEE 


D. Wunderlich’s 


11 9 955 
e A eie 


Urne 505 Ff. 


1863 renommixt; zur 
eines ſchönen 


n 
ſammtaxtigen weißen Teints; 


vorzüglich zur Reinigung 
von Hautf N Aue ſchlä⸗ 
gen. Jucken b 

J. Schleyer, lebe 13, 
Droguiſt J. Barcikow- 


ski, Neueſtraße. 


der geſammten Kapelle des 2. 
Nr. 


ysılzıosen 


A 6 a  ä 


otto Gy. 


26. Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23, 24. und 25. Februar er 73 


Hanpleew. Baar I. 75000, 30000, 15000 fl. 


Originalloose & M. 3, 25 Porto 1, Liste 3 PL 
D. Lewin, Berlin C., Spandauer- Brücke 16. 


BER” Jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch 


solche ausgeführt. Ersatz durch andere Looseausgeschlossen 


Lamberts Saal. 
Mittwoch, den 1. Februar 1893: 


Zur Nachfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät: 


Grosses patriotisches Pest Concert 


Niederſchleſ. 
47. 


Anfang 8 Uhr. 
Vorverkaufbillets ! 


Entree 30 Pf. 
„ Dbd. 1,50 Mk. 


5 den 2. Februar: 


nische Kesselwurst 


Gentralbahnhof. 2 


IF er Ausverkauf ER 2 


AN‘ 


ne ::Ens0enee 


meiner geſaumten Wanren 
beitände zu enorm niedrigen 
Preiſen dauert nur noch his 

Ende Februnr. 


A kn ILA. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und in 
ſämmtlichen Buchhandlungen zu haben: 


Junker Thaddäus. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


— — 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 
Adam Miekiewiez 
verfaßt von 


Engelbert Rehbronn. 


— äö—ä4— — 


12¼ Bogen. 8°. 
Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 3,80 M. 


Verlags⸗Handlung 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Aöſlel). 


Poſen, 
Wilhelmſtraße Nr. 17. 


Halpaus Thee ist der beste, 


Kilo giebt 500 Taſſen feiuſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren Lager 
!oseph Halpaus, Breslau. 


123%) Größtes Importhaus für Thee. 


etſe 
W e eee 3] erde ehrt 4 


Infanterie⸗Regts. 


b. d. Herren n 
Opitz u. Schubert (Ritterſtr. u. Petriplatzj. 


Ich bin zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Kgl. Land⸗ 
gericht hierſelbſt zugelaſſen. 

ein Bureau befindet ſich 


Alter Markt Nr. 43 im 


Borchert'ſchen Hauſe. 
Poſen, den 31. anuar 1893. 


Jarecki 
1320 Rechtsanwalt. 


Ich ertheile Unterricht in der 
einfachen ſowie doppelten (ita= 


lteniſchen) Buchführung 


und eröffne am 8. Februar er. 
einen Kurſus für Herren, am 
9. Februar er. einen Kurſus 
für Damen. Anmeldung nehme 
ich von 2—3 Uhr Mittags, Gr. 
Gerberſtr. 43 I., entgegen. 

1085 T. Preiss. 


Gutes Dferdehen 


ſowie 1184 


Ruggenlaugſtroh 


wird in Waggonladungen 
zu kaufen geſucht. 


Friedrich Wilkendorf, 


Deſſau in Anhalt, 
Louiſenſtraße. 


Butter. mu 
Allerfeinſte Tafelbutter, taglich 
friſch, 1.10 — 1,20 M, Landbutter 
1.00 M., Kochbutter 85 90 Pf. 
empfiehlt, von 5 M. ab gebe 
Rabatt. 1326 
S. Opieszynski, Jeſuitenſtr. 2. 
73 neukreuzs. gr 
Pi ones, Ton, v. 380 M, 
Ohne Anz. a 15 M N 
Kostenfreie Awöch Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neänderstr. 6 


den beiten 


oder „Russak“, 
Maß enbitter der Welt? Dieſe 
überall höchſtprämilrten Liqueure 
find zu haben bei Herren: Jacob 
Appel, 8. Samter jr., S. Sobeski, 

Wilhelmſtr.; M C. Hoffmann, 
Osw ald Belhene: 2 Smyezyfiski, 
St. Martinftr.; H. Hummel, Fries 
drichitr.; Emil Brumme, IN Pa- 
wiowski, J N. Leitgeber , Waſſer⸗ 
ſtraße; 6. Boehme, Saptehaplatz. 


Masken Anzüge zu 5 
Friedrichſtr. 5, III. r 1329 


Wenig Mitgift, 


aber alle andern Eigenſchaften zur 
Beglückung eines Mannes beſitzt 
meine Freundin, für welche ich 
auf dieſem Wege einen Gatten in 
geſicherter Lebensſtellung ſuche. 
Die Dame tft moſaiſch, von ſehr 
guter Familie, hübſch, anſpruchs⸗ 
los, 23 Jahr alt. Refl. bel. Adr. 
an Rud. Moſſe, Berlin C., 
sub K. H. 342 abzugeben. 


partien, Reiche, 
Heials⸗ große Auswahl ſendet 
diskret. Fordern Sie Proſpekt 
gratis. Juflilul Anion. Berlin 23. 


Ein Schadchen 


wird geſucht, welcher in der Stadt 
und Provinz bekannt iſt. Adr. 
K. J. 343 an Rud Moſſe, Berlin C. 

Hiermit warne ich * 
meinem Mann 130: 


Wilhelm Nieke 


aus Moſchin irgend etwas zu 

borgen, da ich für nichts auf⸗ 
komme noch etwas bezahle. 

Charlotte Nieke 

. Mole, s” 

Brillanten, altes Gold und 

> arg kauft u. zahlt d. höchſten 
Arnold Ill. 


. 
19 N 
v 


Nr. 79. Mittwoch, 


RRR reer 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


un 


1. Februar 1893. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


* Der Verein junger Kaufleute hielt am Sonntag Abend 

im Sternſchen Saale ſeine erſte diesjährige Generalverſammlung 
ab, welche von mehr als 80 Mitgliedern beſucht war. Dem Jahres⸗ 
bericht des Vereins, deſſen Beſprechung als erſter Punkt auf der 
Tagesordnung ſtand, entnehmen wir über die Thätigkeit und den 
Stand des Vereins folgende Einzelheiten. Der Verein zählte am 
Ende des Berichtsjahres (1892) 462 außerordentliche und 295 ordent⸗ 
liche Mitglieder. Durch den Tod hat der Verein im Laufe des 
ahres 9 Mitglieder verloren. Die Handelsſchule, welche in drei 
laſſen eingetheilt iſt, beſuchten im Winterhalbjahre durchſchnittlich 
108 Schüler, von denen gegenwärtig nur noch 108 Schüler vor⸗ 
handen ſind. Die höchſte Frequenz betrug im abgelaufenen Berichts⸗ 
jahre 124 Schüler, während dieſelbe im Ganzen von 131 Schülern 
beſucht worden iſt. Von dieſen waren 93 Einheimiſche, 38 Aus⸗ 
wärtige, der Religion nach waren 49 Juden, 47 Evangeliſche, 
35 Katholiken, der Nationalität nach 104 Deutſche, 27 Polen. Die 
Aufnahme in die Schule findet ohne Rückſicht auf Religion und 
Nationalität der Schüler ſtatt. Unterricht ertheilt wurde im 
Deutſchen, Franzöſiſchen, Rechnen, Buchführung, kaufmänniſche 
Korreſpondenz, Handelswiſſenſchaft, Geographie, Geſchichte und 
Kalligraphie; den Schülern iſt ferner Gelegenheit geboten, an 
einem ſtenographiſchen Kurſus theilzunehmen, der von dem 
Gabelsberger Stenographen = Verein eingerichtet worden tft. An 
der Schule unterrichten im Ganzen 6 Lehrer. Im Laufe des Be⸗ 
richtsjahres wurden im Ganzen 16 Vorträge und zwar aus den 
verſchiedenſten Gebieten der Kunſt und Wiſſenſchaft abgehalten. 
Der Geſelligkeit dienten une im Laufe des Jahres abgehaltene 
große Feſtlichkeiten: ein Winter⸗ und ein Sommexfeſt, 2 Soirsen 
und ein Konzert. Die Bibliothek, welche an 31 Abenden benutzt 
worden iſt, hat eine Ausgabe von 560,55 M. erfordert; dieſelbe 
beſteht jetzt aus 2386 Bänden und hat durch Anſchaffung der auf 
kaufmänniſchem Gebiete erſchienenen vorzüglichſten Werke eine 
weſentliche Bereicherung erfahren. Die Krankenpflege des Vereins 
iſt in 8 Fällen beanſprucht worden, wofür im Ganzen 115,17 M. 
aufgewendet worden ſind; außerdem wurden einem Mitgliede 75 
M. als Unterſtützung zu einer Badereiſe bewilligt. Herr Juſtizrath 
Orgler hat für die Krankenpflege des Vereins 100 M., Frau 
a 50 M. als Spende geſtiftet; ferner hat Frau Julie 
Liſſner dem Krankenpflegefonds eine Spende von 200 M. zu: 
gehen laſſen. Das Inſtitut der Stellenvermittelung hat im abge⸗ 
laufenen Jahre 7 jungen Leuten Stellungen verſchaffen können. 
Die Einnahmen des Vereins betrugen im abgelaufenen Jahre 
12 306,73 M., die Ausgaben 11 338,71 M., jo daß am 1. Januar 
1893 ein Beſtand von 968,02 Mark verbleibt. Unter den 


Ausgaben ſind die Poſten für Vorträge 2409,80 Mark 
und für Unterricht 2416,80 Mark erwähnenswerth. 
Das Vermögen des Vereins ſetzt ſich zuſammen aus 


dem Reſervefonds in Höhe von 12000 M., dem Baufonds 17 300 
M. und dem Krankenpflegefends 800 M., zuſammen 30 100 M. 
Im Anſchluß an den Jahresbericht wird die Frage angeregt, ob 
E ſich nicht empfehlen würde, daß der Verein beſondere ſteno⸗ 
graphiſche Kurſe für Erwachſene einrichtet. Nach eingehender 
Debatte über dieſen Punkt erſucht der Vorſitzende diejenigen Mit⸗ 

lieder, welche die Einrichtung eines beſonderen ſtenographiſchen 
Kaufes wünſchen, ſich in eine beſondere Liſte einzutragen, damit 
aus der Anzahl der ſich meldenden Mitglieder erſehen werden 
könne, ob ein erg au einem derartigen Kurſus vorliege. 
Nach dem Bericht der Reviſionskommiſſion wurde dem Vorſtande 
für die Verwaltung im abgelaufenen Geſchüftsjahr Decharge er⸗ 
theilt und ſodann die Neuwahl des Vorſtandes und der Reviſions⸗ 
kommiſſion vorgenommen Ein Extraordinarium, welches der 
Vorſtand für das nächſte Verwaltungsjahr fordert, wird von der 
Berſammlung bewilligt. Nach der Neuwahl der Statutenreviſions⸗ 
kommiſſion gedenkt der Vorſitzende, Herr S. Lichtenſtein der Ver⸗ 
ſtorbenen mit warmen Worten, aworauf ſich die Verſammlung zur 
Ehrung derſelben von ihren Sitzen erhebt. Zum Schluß brachte 
der Vorſitzende die Feier des im Oktober ſtattfindenden 50 jährigen 
Beſtehens zur Sprache. Der Vorſtand hat bereits 
mit Rückſicht auf eine eventuelle Feier von einer An⸗ 
ſchaffung von Effekten aus dem diesjährigen Kaſſenüber⸗ 
ſchuß und einer Verſtärkung des Baufonds abgeſehen. Nach 
längerer Debatte beſchloß die Verſammlung dem Vorſtande die 
Erlaubniß zu geben, den Ueberſchuß der Kaſſe bis zur Höhe von 
900 M. zur Feier des Stiftungsfeſtes zu verwenden Da zu 
dem letzten Punkte der . „Stellung von 1 
Niemand ums Wort bittet, wird die Verſammlung nach 10 Uhr 


geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

3 Samter, 30. Jan. [Ein Eiſenbahnunglück ver⸗ 
hütet.] Der Rlttergutspächter Twelkmeier aus Klein⸗Sokolnik 
fuhr geſtern Nachmittag im Schlitten mit 2 Pferden auf der 
Chauſſee von Galowo nach Samter. Unterwegs begegnete er einem 
Fuhrwerk. Als ſein Geſpann demſelben ausbiegen wollte, ſchleuderte 
der Schlitten nach der Seite und ſchlug mit ſolcher Gewalt an 
einen Prellſtein, daß der Schlitten umſchlug und die drei Inſaſſen 
unſanft in den Schnee flogen. Die wildgewordenen Pferde raſten 
nun führerlos im vollen Galopp die Chauſſee entlang, wandten ſich 
dann dem Bahnhofe zu und lenkten kurz vor demſelben in den 
Weg nach Piastowo ein. Hier fanden ſie aber die Ueberfahrt über 
die Eiſenbahnſchienen geſperrt, weil der um 3 Uhr von Poſen her 
kommende Schnellzug bereits gemeldet worden war. Die Pferde 
brachen die eine Barriere durch, ſtürzten durch den Anprall und 
kamen beide in ihren Geſchirren verwickelt mit Schlitten⸗ und 
Barrierenſtücken gerade auf die Elſenbahnſchienen zu liegen. In 
demſelben Augenblicke wurde auch ſchon der die hieſige Station 
ohne Aufenthalt paſſirende Schnellzug ſichtbar. Der in der Nähe 
anweſende Weichenſteller fand gerade noch Zeit, den dienſt⸗ 
thuenden Stationsbeamten, Bahnaſſiſtenten Imkemeler, ein Zeichen 
zu geben, und beiden Beamten gelang es, die Gefahr noch recht⸗ 
zeitig zu ſignaliſiren und damit ein großes Unglück zu verhüten. 
Der Zug wurde etwa 3 Pferdelängen vor der durchbrochenen 
Barriere zum Stehen gebracht. Die Inſaſſen des Zuges wie des 
Schlittens kamen mit dem Schrecken davon. Die Pferde wurden 
ſchnell aus ihrer Lage befreit und es ſtellte ſich zur allgemeinen 
Verwunderung heraus, daß die Verletzungen der jungen Thiere 
unerheblich waren. Der Zug fuhr mit einer Verſpätung von circa 
20 Minuten weiter. 

P. Meſeritz, 30. Jan. [Plötzlicher Todsfall. Un⸗ 
glücksfall.] Oberlehrer Schäfer, welcher eine lange Reihe von 
Jahren an unſerem Gymnaſium als Lehrer thätig war, wurde 
heute auf ſeinem Hofe vom Schlage getroffen und verſtarb bald 
darauf. — Als der Gerichtsaſſiſtent Odebrecht von hier Nachts 
bei dem Haufe des Gaſtwirths Volmer vorüberging, kam derſelbe 
infolge der Glätte zu Falle und brach ſich den Arm. Da nun 
feſtgeſtellt wurde, daß der Wirth am Tage vorher das Streuen 
von Aſche oder Sand unterlaſſen hatte, ſo iſt gegen denſelben die 
Anklage wegen fahrläſſiger Körperverletzung erhoben worden. 

o ch * it. Ehe⸗ 
jubiläums⸗ Medaille. t. ahl.] Am 
vergangenen Dienſtag feierten die Bäckermeiſter Damſchen Eheleute 
zu Kirchplatz⸗Borui in voller Geſundheit und Friſche das Feſt ihrer 

oldenen Hochzeit, an der nicht nur die Kinder und zahlreichen 
nkel des Jubelpaares ſich betheiligten, ſondern auch die Mutter 
der Jubelbraut, die 92jährige Wittwe Janotte zu Kirchplatz⸗Borui 
in voller Rüſtigkeit theilnahmen. — Den Altſitzer Kahlſchen Ehe⸗ 
leuten zu Brody, die am vergangenen Donnerſtag, umgeben von 
ihren zahlreichen Kindern und Enkeln, in voller Geſundheit ihr 
goldenes Ehejubiläum feierten, iſt vom Kaiſer aus Anlaß dieſer 
Feier die Ehejubiläums⸗ Medaille verliehen worden. — Für die 
Armen hieſiger Stadt, die bei dem großen Froſte ſehr zu leiden 
hatten, find bei dem Bürgermeiſter Herrn Witte hierſelbſt an frei⸗ 
willigen Beiträgen 118 M. eingegangen, die zum Ankauf von 
Steinkohlen und Holz verwendet worden ſind. Auch der hieſige 
Frauenverein hat während der großen Kälte Steinkohlen an 
arme Frauen vertheilen laſſen. — Die Wahl des Eigenthümers 
Otto Labſch zu Konkolewo zum Schulzen und Ortsſteuererheber 
5 5 iſt von dem königlichen Landrathsamte hierſelbſt beſtätigt 
worden. 

0. Rogaſen, 30. Jan. [Sendung zur Aus ſtellung. 
Jahrmarkt.] Herr Schulrath Skladny in Poſen hat die Vor⸗ 
fteherin der hieſigen höheren Mädchenſchule, Fräulein Martha 
Langenmayr aufgefordert, eine Anzahl von Heften mit den ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten von Schülerinnen ihrer Schule der königlichen Re⸗ 
gierung zu Poſen zu übermitteln. Die Hefte ſollen mit den, an⸗ 
dern höheren Lehranſtalten entnommenen, der Abtheilung „Lehr⸗ 
und Lernmittel“ der Weltausſtellung in Chicago überwieſen wer⸗ 
den. Da die Aufforderung des Herrn Schulraths jedenfalls nur 
an wenige Schulen ergangen iſt, ſo haben wir in dem Vorzuge, 
welcher der hieſigen Mädchenſchule erwieſen wurde, einen Beweis 
ihrer Leiſtungsfähigkeit zu erblicken. — Für den ſeiner Zeit wegen 
der Choleragefahr in Ritſchenwalde bei Rogaſen aufgehobenen 

erbſt⸗Jahrmarkt, iſt ein Jahrmarkt, verbunden mit Vieh⸗ und 
ferdemarkt, auf den 8. Februar d. J. angeſetzt worden. 

F. Oſtrowo, 30. Jan. (Kommunales. Neue Poſt⸗ 
hilfsſtelle.] In der am letzten Sonnabend abgehaltenen 
. 6 von der Verſammlung u. a. beſchloſſen 
worden, die königliche Reglerung in Poſen zu erſuchen, baldmöglichſt 
einen Regierungsaſſeſſor zur Stellvertretung für den ſeit einigen 
Wochen bierſelbſt erkrankten Bürgermeiſter Wahrendorff gegen eine 


monatliche Remuneration von 210 Mark herzuſenden. 

wurde beſchloſſen, zwei Brunnen der Stadt chemiſch au 
Brauchbarkeit unterſuchen zu laſſen, um bei einer eventl. Cholera⸗ 
epidemie vor geſundheitsſchädlichem Waſſer geſchützt zu fein. Neben 
anderen perſönlichen Angelegenheiten wurde von der Verſammlung 
die Frage behufs Ankaufs einer Karte über die Stadtlage Oſtrowo 
dahin erledigt, daß eine ſolche für einen Preis von 60 Mark an⸗ 
eſchafft werde. — In der zum Landbeſtellbezirke der kaiſerlichen 
gener Antonin gehörigen Ortſchaft Bledzianowo wird am 
1. Februar cr. eine Poſthilfsſtelle in Wirkſamkeit treten, deren 
Verwaltung dem Lehrer Kwiatkowski daſelbſt übertragen worden tft. 

* Kletzko, 29. Jan. Ein Denkſtein aus altersgrauer 
Vorzeit] befindet ſich an dem Kreuzungswege dex Kletzko⸗ 
Welnau⸗Pudewitzer Chauſſee nach Pomozany. In dem Steine be⸗ 
finden ſich nämlich die Eindrücke eines mit Krallen verſehenen 
Pferdefußes. Hiervon geht die Sage, daß der heilige Bonifacius 
auf ſeiner Wallfahrt nach Gneſen an dieſem Scheidewege mit dem 
Teufel zuſammengetroffen ſei und mit ihm gerungen habe. In 
dieſem Kampfe ſei der Böſe unterlegen, die Fußſpuren des Teufels 
ſeien aber als ſichtbare Zeichen des Kampfes in dem Steine ie 
geblieben. Als Erinnerung hieran ſteht jetzt an dem Steine ein 
Poſtament mit Helligenbild. 

Liſſa i. P., 30. Jan. (Kirchliches. Feuer. Miß⸗ 
bandlung.) Bei der geſtrigen Wahl eines zweiten Predigers 
für die Johanniskirche erhielt Herr Predigtamtskandidt Biderich- 
Liſſa 188 und Herr Paſtor Kaskel⸗Poſen 70 Stimmen. Herr 
Bickerich iſt demnach mit großer Majorität gewählt. — In der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag gegen 2 Uhr bemerkte ein 
Lehrling des Tiſchlermeiſters Herrn Rüſter in Liſſa⸗Dorf in Ks 
Schlafraum einen dichten Rauch. Er weckte daher die mit ihm 
zuſammen ſchlafenden Tiſchler, welche in der unter dem Schlafraum 
gelegenen Werlſtelle Feuer entdeckten. Da ſchnelle Hilfe unbedingt 
nothwendig war, ſo wurde eine in dem gegenüber gelegenen Wirths⸗ 
hauſe des Herrn Konieczuy ſich aufhaltende Tanzgeſellſchaft berbei- 
gerufen, mit deren Hilfe es gelang, das Feuer, welches bereits die 
Dielen und die Decke der Werkſtelle ſowie ein Handwerksregal und 
verſchiedenes Werkzeug ergriffen hatte, in kurzer Zeit trotz des 
dicken Qualms zu löſchen. Die Entſtehung des Feuers iſt 
darauf zurückzuführen, daß in Folge Fehlens eines Eiſen⸗ 
bleches vor dem Ofen die Dielen des Zimmers 
durch herausgefallene heiße Aſche angebrannt find. — 
Sonntag, den 22. d. Mts., Abends nach 10 Uhr, wurde ein Soldat 
von mehreren hieſigen Arbeitern auf der Reiſenerſtraße ſehr ge⸗ 
mißhandelt und blutig geſchlagen. Der Polizei iſt es gelungen, die 
Namen dieſer Perſonen zu ermitteln. Dleſelben dürften, da 
mehrfach wegen Körperverletzung vorbeſtraft ſind, eine erhebliche 
Strafe wegen dieſer rohen Mißhandlung erhalten. (Liſſ. Tabl.) 

e Schneidemühl, 29 Jan. Gauturntag. Verhaf⸗ 
tung. Neuer Verein.] Heute fand in dem Oehlle'ſchen 
Lokale hierſelbſt der diesjährige ordentliche Gauturntag des Netze⸗ 
gaues ſtatt. Vertreten waren die Vereine Deutſch⸗Krone, Lebehnke, 
Kolmar i. P. Czarnitau, Fllehne Schönlanke und Schneidemühl. 
Die Vereine Obornik und Märkiſch⸗Friedland hatten keine Dele⸗ 
girte entſandt. Die Sitzung wurde um 10 Uhr Vormittags von 
dem Gauvertreter Rektor Caſten aus Kolmar i. P. nach Be⸗ 
grüßung der Delegirten mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. 
Zunächſt gedachte der Vorſitzende des ſchmerzlichen Verluſtes, 
welcher durch den Tod des Dr. Georgi der deutſchen Turnerſchaft 
erwach ſen iſt. Die Anweſenden ehrten das Andenken deſſelben 
durch Erheben von ihren Sitzen. Hierauf wurde der N 
entgegen genommen. Der Gau hat in dem verfloſſenen Jahre 
erheblich an Mitgliedern zugenommen. Ausgeſchieden iſt der 
Verein Jaſtrow, neu eingetreten der Verein Lebehnke Die Kaſſen⸗ 
verhältniſſe find günſtig; die Einnahme betrug 193,50 Mark, die 
Ausgabe 54,60 M. und der Beſtand 138,90 M. ach Prüfung 
der Rechnungen wurde dem Kaſſtrer Entlaſtung ertheilt. Der 
Verein Ezarnikau erklärte ſich bereit zur Uebernahme des dies⸗ 
jährigen Gauturnfeſtes, weshalb von einer Gauturnfahrt für 
dieſes Jahr abgeſehen wurde. Bei der Wahl des Gauturnra 
wurden gewählt Rektor Caſten⸗Kolmar i. P. zum Gauvertreter, 
Wrobbrock⸗Kolmar i. P. zum Gaugeſchäftswart, Breitzke⸗Deutſch⸗ 
Krone zum ſtellvertretenden Gauvertreter, Lehrer Wichmann⸗ 
Czarnikau zum Gauturnwart und als Beiſitzer die Turner Bunk⸗ 
Schönlanke, Haſſe⸗Lebehnke, Brieger⸗Schneidemühl und Czartowicz⸗ 
Mount Dem Antrage auf Verlegung des Gauturntages in den 

onat Mai wurde allſeitig zugeſtimmt. — Vorgeſtern wurde in 
einer hieſigen Herberge der zugewanderte Cigarrenmacher Potſch⸗ 
wark aus Schönlanke wegen Majeſtätsbeleidigung verhaftet und 
dem Gerichtsgefängniß überliefert. — Vorgeſtern hat ſich hierſelbſt 
ein Verein ehemaliger Jäger und Schützen gebildet. 

* Friedheim, 29. Jan. [Unglücks fall.] Der unvorſich⸗ 
tige Umgang mit einer Feuerwaffe hätte bald wieder ein Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer gefordert. Der 12jähr. Sohn des Lehrers H. 
aus dem benachbarten Dorfe B. nahm in Abweſenheit ſeines Vaters 
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Die; Tochter der Hexe. 


Hiſtoriſche Erzählung, von L. Haidheim. 
26. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
ſara Ameldung ſaß unter den blühenden Bäumen ihres 
Gartens und horchte auf das fröhliche Lärmen der Kinder, 
die auf dem weiten Platze vor demſelben ſpielten. Sie fühlte 
ſich einſamer und hoffnungslofer als je und wie auch ihr alter 
Lehrer, Magiſter Greve, ſie ernſtlich ermahmen mochte, ſich in 
Geduld dem Willen des Herrn zu ergeben, wie auch Pechlin, 
der ſanfte edle Menſchenfreund ſie tröſtete, die rechte Stunde 
ſei noch nicht gekommen, fie konnte weder glauben noch hoffen, 
und trieb einer Kriſis entgegen, welche doch keiner der Männer, 
ſelbſt ihr Vater nicht, recht verſtand, weil eben Klaras Charakter, 
durch Naturanlagen und ihre vereinſamte Erziehung, ſowie 
einſeitige Erziehung, ihnen ſpäter, wo die individuelle Ent⸗ 
wickelung ſich mehr geltend machte, fremd und völlig unver⸗ 
ſtändlich geblieben. 

Vom Haufe her kam Dr. Baumeiſter. Klara ſah es, fie 
hatte ihn gern, ja ſie ſehnte ſich, ihr ſelbſt unbewußt, nach 
ſeinem Kommen. Er erzählte ihr allerlei drollige Geſchichtlein 
von den Weibern im Reich und in den großen Hanfeftädten, 
wie ſie ſich aufputzten und ſich dicke Wulſte um die Hüften 
ſchnallten, ſoduß es ſchön ausjähe, wie ſie ihre Locken kräu⸗ 
ſelten und Geſtelle von Eiſendraht unter die Haare ſtellten; 
wie fie doppelt geſchnäbelte Schuhe trügen und Leibchen mit 
langen Schnebben und wie auch die Männer ſo geckenhaft und 
eitel ſeien. Das habe ſie ja wohl an den jungen Fanten 
geſehen, die mit der Geſandtſchaft hier geweſen ſeien. Dann 


wieder ſchalt er auf gar manche Mißſtände, die er auch dort 
im häuslichen und bürgerlichen Leben gefunden, und aus allem, 
was er berichtete, klang der Wunſch, Klara zu beweiſen, daß 
auch draußen in der Ferne nicht Alles gut und wünſchens⸗ 
werth ſei. Klara that nicht, als merke ſie dieſe wohlmeinende 
Abſicht, aber ließ ſich auch nicht davon beeinfluſſen. 

„Der Doktor Baumeiſter ſetzte ſich zu ihr und erzählte 
ihr, daß er ſich ein Haus gemiethet, einen Diener und eine 
Magd angenommen habe und daß vorgeſtern ſchon einer ge⸗ 
kommen, der ihm einen Prozeß übergeben habe. Vorläufig ſei 
freilich die Ausſicht auf Gewinn nicht groß, ſein Klient ſei 
ein armer Schuhflicker, aber der Anfang ſei gemacht. Und 
ſeine Magd ſei ein wahrer Juwel von einer Köchin, ſie koche 
den Braten und brenne die Suppe und wenn Klara ihm heute 
Abend einen ordentlichen Imbiß geben wolle, ſo ſei das eine 
Samariterthat; denn ſeit drei Tagen, alſo ſeit er ſein eigener 
Herr ſei, habe er buchſtäblich gehungert. 

„Ihr müßt Euch ein Weib nehmen, Gerhard!“ ſagte 
Klara lächelnd, wenn auch der ernſte Blick in den Augen 
blieb. 

Sie dachte nicht im Traume daran, daß ſie ihn hei⸗ 
rathen könne. Ihr war im ganzen Leben noch nie einge⸗ 
fallen, daß ſie auch einſt wie andere in die Ehe treten werde; 
ihre ſo abnorme Stellung und ihr ganzer Lebensweg hatten 
ihr ſtets ſo deutlich gezeigt, daß das, was für andere gelte, 
ihr verſagt ſei, daß ſie ſchon ſeit langer Zeit auch dies als 
eine poſitive Wahrheit hinnahm und was das Heirathen be⸗ 
traf, nie darüber gegrübelt hatte, da ihr Herz völlig unbe⸗ 
rührt war. 


Der junge Mann erkannte das Alles genau und ſagte 
anſcheinend eben ſo harmlos: 

„Das will ich auch, es gehören aber Zwei dazu und daß 
die zweite Hälfte die beſte ſein muß, das iſt der kritiſche Fall. 
Da muß ich erſt ſuchen und alle Frau Baſen und Gevatte⸗ 
rinnen müſſen mit mir ſuchen, und wenn ich dann die Wahl 
habe, kommt die Qual, und iſt nun glücklich eine ausgeſucht 
und Alles ſchickt ſich gar wohl, dann will ſie mich nicht, 
trägt einen Anderen im Herzen und der Freiers mann muß ein 
Haus oder zwei weiter gehen! Ber! Brr! fielen doch lieber 
Eheweiblein einem Jeden vom Himmel! Gelt, Klara! ich habe 
ſolch ein Bild gemalt geſehen, es war zum Todlachen, tau⸗ 
ſend Männer und in der Luft ein Hagelſchauer von allerlei 
Weibchen, ſchön und häßlich, alt und jung, ſchlank und miß⸗ 
geſtaltet und faſt Jeder wehrte ſich wie wüthend gegen die 
ihm Beſtimmte. Da erhielt der Lange eine runde, fette Paus⸗ 
backin, der Kurze eine Hopfenſtange und faſt Alles kam ſo 
verkehrt; zuletzt einigten ſie ſich aber und dahinten auf der 
Landſtraße ſah man fie friedſelig Arm in Arm zur Kirche 
iehen. 

; In dieſem Augenblick waren fie auf die Teraſſe an der 
Straßenmauer gekommen und blickten erftaunt auf einen 
Reiter, der gefolgt von einer großen Kinderſchaar, auf ſie, 
d. h. auf das dicht neben ihnen befindliche Gartenthor 


uritt. 
; „Das tft, das find Oxenſtiernas Farben,“ rief Klara mit 
ſtockender Stimme. 

„Wohnt hier die Jungfer Ameldung?“ fragte der Reiter 
die Kinder; er ſah Klara noch nicht. 
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10 Jahre. Vor 1¼ Jahren hat das Gebäude, in welchem ſich 
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ein altes Jagdgewehr zur Hand. In dem Glauben, die Waffe ſei 
ungeladen, drückte er, auf das 8 elend, ab. Die 
Kugel ging dem Dienſtmädchen durch die linke Schulter und durch⸗ 
drang das Schulterblatt. Glücklicher Weiſe iſt die Verletzung nicht 
lebensgefährlich. b 

* Gembitz, 29. Jan. Umwandlung zur Landge⸗ 
meinde Bürgermeiſterſtelle.] Unſerem Städtchen drohte 
in den letztverfloſſenen Monaten eine wichtige Verfaſſungsände⸗ 
rung. Es ſollte nämlich zur Landgemeinde gemacht werden. Im 
Auguſt v J. wurde in einer Sitzung der Stadtverordneten, wel⸗ 
cher auch der Herr Landrath und ein Regierungskommiſſar bei⸗ 
wohnten, der Beſchluß gefaßt, daß Gembitz die Landgemeindever⸗ 
faſſung annehmen ſolle. Von der Ausführung dieſes Beſchluſſes 
befürchtete aber die Mehrzahl der Bürger, beſonders die Gewerb⸗ 
treibenden unter ihnen, eine erhebliche Verſchlimmerung ihrer ohne⸗ 
hin nicht günſtigen Lage. Die königliche Regierung wurde daher 
angegangen, die Stadtverordnetenverſammlung nochmals in dieſer 
Angelegenheit über das Schickſal der Stadt beſchließen zu laſſen. 
In der nun anberaumten Sitzung vom 20. Dezember v. J. wurde 
der Antrag, daß Gembitz die e annehmen 
olle, mit fünf gegen eine Stimme abgelehnt. Dieſen Beſchluß hat 

er Kreistag am 22. Dezember beſtätigt. Gembitz bleibt alſo, was 
es ſeit uralten Zeiten arweien tit. — Die fett April v. J. unbe⸗ 
etzte Bürgermeiſterſtelle dürfte binnen Kurzem ausgeſchrieben wer⸗ 
en. Das damit verbundene Einkommen iſt auf 1500 Mark nebſt 
300 Mark Nebenkoſten bemeſſen. Der verſtorbene Bürgermeiſter 
bezog ein erheblich kleineres Gehalt. 

U Bromberg, 31. Januar. [Herberge zur Heimath.] 
Nach dem Jahresberichte, der in der geſtrigen Generalverſammlung 
des Vereins der Herberge zur Heſmath erſtattet wurde, haben 
2302 Fremde im Laufe des vergangenen Jahres die Herberge be⸗ 
ſucht. Naturalverpflegung für Rechnung des Wohlthätigkeitsvereins 
erhielten 1078 Perſonen. Dafür wurden 592 M. vergütet. An 
Logisgeld wurden gezahlt 825 M. — Die Einnahme an Koſtgeld 
dezlffert ſich auf 4403 M. — Die Einnahme für Koſt und Woh⸗ 
nung im Hospiz betrug 1753 M. — Nach Abzug der 49 41,88 M. 
betragenden Wirthſchaftskoſten beträgt der Gewinn 2040 M. — 
Der Verein der Herberge zur Heimath beſteht gegenwärtig gegen 

e 

erberge zur Heimath befindet (Lindenstraße) eine Erweiterung 
Nac e u Anbau erfahren. In demſelben ſind 8 Fremdenzimmer 
für beſſer fituirte Reiſende vorhanden, — das ſogenannte Hospiz. 
Der . dieſes Hospizes hat in letz er Zeit in erfreu⸗ 
licher Weiſe zugenommen. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 30. Jan. [Vom Getreide⸗ 
andel. Beſitzveränderung. Verkauf] Der Monat 
anuar war in geſchäftlicher Beziehung reich an . 

für uns. Dem immerwährenden Sinken der Getreidepreiſe folgte 
um die Mitte des Monats ein etwas feſterer Pretsſtand ung bald 
darauf eine allerdings nur vorübergehende 8 Die 
unerwartet eingetretene Preiserhöhung hatte zur Folge, daß ſich 
das Verhältniß von Angebot und Nachfrage an den kleineren 
107 en mit ziemlichem Lokalbedarf gewaltig verſchoßb Während 
is dahin das Angebot die Nachfrage überſtieg oder ihr zum 
Mindeſten gleichkam, hielten viele und auch kleinere Beſitzer dann 
mit dem Verkauf zurück. Der Nutzen, den die Spekulation von 
der Preisſteigerung hatte, war deshalb nur gering. Als Durch⸗ 
nittspreiſe im Monat Januar kann woyl für je 1000 Kilo gute 
Mitelwaare bei Roggen 115-125, bet Weizen 130—145 M. fber 
zeichnet werden. Die Umſätze in den anderen Getreidearten waren 
nicht bedeutend; die Preiſe haben bemerkenswerthe Veränderung 
erfahren. Die Nachfrage nach Getreide in unſerem Kreiſe iſt 
übrigens dadurch eine größere geworden, daß die bisherige Papler⸗ 
mühle Schröttersdorf⸗Bromberg von dem jetzigen Beſitzer Herrn 
Bärwald⸗Nakel in ein großes Mühlenetabliſſement umgewandelt 
wurde. Die Mühle iſt in hohem Grade produktionsfäbig und 
verfügt über eine Dampfkraft von ca. 100 ysferbekräften. — Das 
dem Mittergutsbeſitzer Herrn Leſſing gehörige Rittergut Falkenthal 
im Kreiſe Bromberg iſt an Frau Rentier Herrmann verkauft worden. 
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Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Stettin, 30. Jan. [8 Brände an einem Tage.] 
Die ſtädtiſche Feuerwehr hatte geſtern einen Tag angeſtrengteſter 
Arbeit. Nicht weniger als achtmal wurde ihre Hülfe in Anſpruch 

enommen, wobei es ſich in drei Fällen um Kleinfeuer, in vier 
ällen um Mittelfeuer und in einem Falle um Großfeuer handelte. 

abet waren nicht weniger als dreimal Brücken unſeres Hafens 
bon ruchloſer Hand in Brand geſetzt worden. In vier von den 
erwähnten acht Fällen liegt zweifellos Brandſtiftung vor und es 
drängt ſich, wie dle „Oſtſee Ztg.“ ſchreibt, unwillkürlich der Ge⸗ 
danke auf, ob es ſich bier nicht um ein planmäßiges Vorgehen 
einer verbrecheriſchen Bande handelt. Das oben erwähnte Groß⸗ 
euer war auf dem Lagerhofe für Kohlen⸗, Nutz⸗ und Brennholz 
— Firma Philipp Lewin, Breslauerſtraße 6 ausgebrochen. Beim 
Eintreffen der Feuerwehr gegen 8 Uhr ſtand bereits ein mächtiger 
mit Brettern dicht gefüllter Schuppen in Flammen, und es konnte 
kaum ein Zweifel darüder herrſchen, daß auch hier Brandſtifter 
thätig geweſen waren und den Schuppen an mehreren Stellen 
gleichzeitig angezündet hatten. Die unmittetbare Nähe der Parnitz, 
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deren Eis ſchleunigſt an mehreren Stellen Ener wurde, er⸗ 
möglichte es, daß neben einer Handdruckſpritze ſofort die Dampf⸗ 
ſpritze mit 6 Schläuchen in Thätigkeit treten konnte, wodurch es 
gelang, das Feuer, das dort leicht einen großen Umfang hätte an⸗ 
nehmen können, auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der Schuppen 
mit ſeinem Inhalte brannte vollſtändig nieder. Die Feuerwehr 
konnte erſt um 1 Uhr Nachts, nach etwa fünfſtündiger angeſtrengter 
Thätigkeit die Brandſtelle verlaſſen. 

* Breslau, 30. Jan. VF Georg 
Srtedertct f.] In der Nacht vom Sonntag zum Montag iſt 
der Großkaufmann und Stadtverordnete Herr Georg Friederick am 
Herzſchlage geſtorben. Seit längerer Her krankte der Dahingeſchie⸗ 
dene an Influenza, die zuletzt die Herzthätigkeit lähmte und den 
Tod des rüſtigen Mannes herbeiführte. Georg Friederici wurde 
am 28. März 1852 in Breslau geboren, beſuchte das Friedrichs⸗ 
Gymnaſium und widmete ſich nach Beendigung ſeiner Schulſtudien 
dem Kaufmannsſtande. Nachdem er längere Jahre an größeren 
Handelsplätzen in verantwortungsvollen Stellungen gewirkt hatte, 
kehrte er nach Breslau zurück, um in die Großfirma Gebrüder 
Friederici auf der Schuhbrücke einzutreten. Seit 1885 vertrat er 
dieſelbe als alleiniger Inhaber. er Verſtorbene war Mitglied 
der Stadtverordneten-Verſammlung, der Handelskammer und des 
Kuratoriums der Stadtbank. Georg Friederict war ein ſchlichter 
Mann, einfach in ſeinem Weſen, bieder in ſeinen Thaten; ein 
weiter Freundeskreis, den er ſich durch ſeine Tugenden als Menſch 
und Bürger gewann, trauert an ſeiner Bahre. Die liberale Sache 
verliert in ihm einen überzeugungsfeſten, opferwilligen Freund, der 
Vorſtand des Wahlvereins der deutſchfreiſinnigen Partel ein that⸗ 
kräftiges Mitglied. . 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 28. Jan. „Nu kann der jroße Mordpro⸗ 
zeß meineswefens losjehen“ meinte der Zimmermann 
St. zu einem der Zeugen, als er nach erfolgtem Aufruf den 
Schöffengerichtsſaal betrat. Er sd ſich ſofort in den Anklage⸗ 
raum, Vorſ.: Angeklagter, Sie ſcheinen ſehr gewaltthätiger Natur 
zu fein, wie Ihre Vorſtraſen beweiſen, jetzt haben Sie wieder ein 
recht böſes Stück ausgeführt. — Angekl.: Wenn ick eenen Freind 
babe und er befindet ſich in vollſtändig unrechnungsfähigem Zu⸗ 
ſtande und ick bringe ihn zu Haufe, denn iebernehme ick boch, ihn 
in ungedeelten Zuſtande bei feiner Schlummermutter abzultefern 
und nehme ihn vor Menſchen und Viehzeuch in Schutz — Vorſ.: 
Auf die Einzelheiten kommen wir noch. Sie ſollen einen Hund 
totgeſchlagen und ſich dadurch der Sachbeſchädigung ſchuldig gemacht 
haben. — Angekl.: Den Hund babe ick dodtjeſchlagen, det jtreite ick 
nich, aber eenesdeels is et nich mit 1 Abſicht und andern⸗ 
deels aus Jutherzigkelt for meinen Freind un for den Hund 
jeſchehen. Vorſ.: Das ſcheint ja eine wunderbare Gejchichte 
werden zu ſollen. Dann exzählen Sie mal den Vorfall, aber ohne 
Umſchweife. — Angekl.: Wir hatten am 2. September in der Bad, 
ſtraße Sedan jefeiert, ville Lieder jeſungen und noch mehr dabei 
jedrunken. Mein Freind Aujuſt, der draußen ſteht, hatte ſich ſo 
derbe eenen in die Jacke jeſchwenkt, det er kaum ſtehen konnte. Ick 
ſage zu ihm: Ajuſt, ſage ick, uf mir kannſt Du Dir verlaſſen, ick 
verlaſſe Dir nich, ick bringe Dir nach Hauſe. Un ick faſſe ihn 
untern Arm un denn los mit ihm. Det war keen leichtet Stück 
Arbeet, indem er immer aus't Loth kam un ſtark mit die Beene 
lallte un mit die Zunge taumelte. 4 hatte meine Noth mit ihm, 
indem er immer noch laut det lateiniſche Studentenlied ſang, wat 
mit „ca ca jeſchmauſet“ anfängt un mit „Edelmann, Bebelmann, 
Konfiftoriatrath, Poſtmeiſter, Säbelmann, Popelmann, Huxrah!“ 
ſchließen dhut. Det kann een Nachtwächter bezeujen, der ihn zur 
Ruhe ermahnte. — Vorſ.: Nun gut, der Mann war betrunken, 
das wollen wir Ihnen gern glauben. Nun weiter. — Angekl.: 
Als wir bei'n Humboldtöhain find, ſpringt mit'n Mal ſo'n fraa⸗ 
baariger Köter von'n Damm an uns ran un ſchnappt een paar 
Mal nach Aujuſt'n ſeine Beene. Ick wehre ihn ab un ſage „Kuſch 
Dir!“ un trete nach ihn, kann ihn aber nich treffen. Der olle 
Köter ſchnappt immer wieder nach Aujuſt'n ſeine Beene, wo er die 
ſonderbarſten Mowemangs mit machte un uff eenmal reißt er ihm 
een rejulären Winkel in ſeine Engliſch⸗Lederne, fo daß een Stück 
von die blanke Wade zu ſehen is. Jott bewahre, Aujuſt, 
ſage ick, ick jloobe, det Bieſt will Dir beißen.“ Ja, meente er, det 
dhäte ihm boch beinahe jo vorkommen. Wenn er nu wieder ran 
kommt, denn ſchlage ick ihn mit det Beil vor 'n Brägen, ſage ick, 
wir zahlen unſere Stetern un brauchen uns nich von jedem beliebten 
Köter uff offener Straße anknabbern zu laſſen. Darin jebe ick Dir 
Beifall, ſagte er, aber nimm den Iriff un nich die Schneide, ſagte 
r. Ih wo werde ick denn, ſage ick denn, denn ick war mit die 
Weile boch fuchtig jeworden, will er uns denn nich ooch mit die 
Zähne beißen? Ja, wenn er uns mit'n Schwanz beißen wollte, 
denn wäre det wat anderes, denn würde ick ihn boch blos mit'n 
Stiel abwehren, aber uff ſcharf jehört ſcharf, ſage ick, faſſe ihn mit 
den eenen Arm wieder unter, und halte in die andere Hand det 
Beil. — Vorſ.: Trug der Hund denn keinen Maulkorb? — Angekl.: 
Nee, det war't ja eben, Herr Jerichtshof, wenn ſon Bieſt nu doll 
is, wat denn? Wir jehen langſam wetter, und kaum find wir een 
klenet Endeken weiter, is mein Köter boch wieder dicht hinter uns 
her un will wieder an Aujuſten feine Wade ran. Mit eenen Male 
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boch, in denſelben Oogenblick kommt aber ooch een 
Wächter anjerennt un da war et mit die Flucht Eſſig. Ick kann 


T Aus der Reichshauptſtadt, 30. Jan. Der Verkehr 
in der Zentral⸗ Markthalle iſt heute wieder auf⸗ 
genommen worden. Wie die „Allgemeine Fleiſcher⸗ Zeitung“ 
meldet, ſind die Waaren auf eine halbe Million verſichert, ſodaß 
alle berechtigten Anſprüche befriedigt werden können. 

Die Philoſophiſche Geſellſchaft beging am Sonn⸗ 
abend Abend im Bürgerſaal des Berliner Rathhauſes ihr 50jäh⸗ 
riges Beſtehen durch einen Feſtakt. Von Gäſten waren u. A. an⸗ 
weſend Geh. Rath Berner, der noch als Schüler zu Michelets und 
Werders Füßen geſeſſen hat, ferner die Profeſſoren Lazarus, 
Steinthal, Baſtian. Ihnen ſchloſſen ſich die Profeſſoren Paulſen, 
n Aſcherſon. Brugſch, Pappenheim, Oberſtlieutenant 
v. 991 9, der ruſſiſche Staatsrath v. Konmanin und andere bekannte 
Perſönlichkeiten an. Profeſſor Laſſon eröffnete die Feier mit einer 
Begrüßung der Gäſte. Dann betrat der 91jährige Prof. Michelet 
das Katheder und machte einige lebendige Mittheilungen über die 
Entſtehung der Geſellſchaft, deren Gründung in eine Zeit fiel, „in 
der die Syſteme wie Pilze aus der Erde wuchſen.“ hr ſtehe die 
Gegenwart als die „heldenloſe, die ſchreckliche Zeit“ gegenüber. In 
einem zweiten Theil ſeiner Ausführungen ging Michelet darauf ein, 
in welcher Welſe die Geſellſchaft ihre Aufgabe erfüllt habe. Mit 
Lebhaftigkeit erklärte er, es gebe noch eine philoſophiſche Wahrheit, 
welche durch die zweitauſendjährige Geſchichte der Phlloſophie 
herbeigeführt und ans Licht gezogen ſei. Hierauf nahm Profeſſor 
Laſſon das Wort zu der eigentlichen Feſtrede, in der er ein geiſt⸗ 
volles Bild von der Entwickelung und Umbildung gab, welches die 
philoſophiſche Geſellſchaft im Laufe der fünf Jahrzehnte ihres Be⸗ 
ſtehens erfahren hat, und zugleich daß Verhältaiß zu den Natur⸗ 
wiſſenſchaften beleuchtete. Der letzte Redner, Gymnaſtaldtrektor 
a. D. Döring ſprach zum Schluß über die Zukunft der Geſellſchaft 
mit Hinweis auf die neuen Regeln der Geſellſchaft. Wie wir 
hören, veröffentlicht die Geſellſchaft aus Anlaß ihrer Jubelfeier 
eine Feſtſchrift, zu der Michelet und andere Mitglieder Abhand⸗ 
lungen beigeſteuert haben. Am Abend vereinigte ſich die Geſell⸗ 
ſchaft mit ihren Gäſten zu einem Feſtmahl. 

Zur Choleragefahr. Rotterdam, 29. Jan. Nachdem 
in den vorhergehenden 14 Tagen keine Cholerafälle vorgekommen 
waren, fit in letzter Woche in Oſch, den Sitze mehrerer Mar: 
garinfabriken, ein Arbeiter an aſiatiſcher Cholera geſtorben. 
n Amſterdam macht ſich gegenwärtig eine Bewegung geltend, 
um die Kommunen zu veranlaſſen, ungeſunde Häuſer zu enträumen 
und zugleich durch Bau von Arbeiterwohnungen der gegenwärtigen 
Arbeitsnoth entgegenzutreten. 

Die Cholera in Ungarn. Peſt, 25 Jan. Die Mit⸗ 
theilungen, welche der Mintiſter des Innern, Herr v. Hieronymi, 
dem Abgeordnetenhauſe gemacht hat. enthüllen bedenkliche Miß⸗ 
Kane in der Santtätövermwaltung von Peſt. Seit vier Monaten 
ucht die Cholera die Stadt heim, und es ſcheint bisher noch keinem 
der dazu berufenen Beamten eingefallen zu ſein, nach dem Trink⸗ 
waſſer der Stadt zu ſehen. Herr v. Hieronymi, der exit vor 
Kurzem ſein Amt angetreten, hat es für eine ſeiner erſten Auf⸗ 
gaben erachtet, das Trinkwaſſer der Stadt unterſuchen zu laſſen, und 
dabei 15 man auf die folgende intereſſante Entdeckung gekommen. 
Ein Theil der Stadt hat unfiltrirtes, ein Theil natürlich filtrirtes 
und ein anderer Theil künſtlich filtrirtes Trinkwaſſer. Dieſes 
letztere Waſſer ſcheint den ſanitären Anforderungen am wenigſten 
zu entſprechen. Während in den mit natürlich filtrirtem Trink⸗ 
waſſer perſorgten Theilen der Stadt faſt gar keine und in den 
mit unfiltrirtem ſehr wenige Cholerafälle vorgekommen ſind, waren 
die Sanitätsverhältniſſe dort am ſchlechteſten, wo künſtlich filtrirtes 
Waſſer gebraucht wird. Die Bakteriologen glauben nun ein Mittel 
gefunden zu haben, auch das künſtlich Be Waſſer von Schädlich⸗ 
keiten zu befreien. Nicht minder erſtaunlich als die bisherige 
Vernachläſſigung der Trinkwaſſerfrage iſt die vom Miniſter mit⸗ 
getheilte Thatſache, daß man es bisher unterlaſſen hat, in jedem 
einzelnen Falle der Urſachen der Choleraerkrankung nachzugehen, 
die Wohnungen gehörig zu unterſuchen und wenn nöthig zu 
evakuiren. Der Miniſter hat für die Zukunft die Aufwendung 
ſeiner vollen Energie im Kampf gegen die Cholera verſprochen. 
Es iſt dafür auch höchſte Zeit; keine Woche vergeht, in der nicht 
neue Cholera⸗Erkrankungen gemeldet werden. Wenn das ſchon im 
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„He! He! die Hexe, die weiße Klara! Ja, fie wohnt da!“ 
ſchrieen einige der Kinder, indeß die Andern, die Klara bemerkt 
hatten, ſcheu zu ihr hinſahen. Mh 

Dieſe bog ſich jetzt weiter vor und der Reiter wiederholte 
nun ſeine Frage. 

„Ich bin es, ich heiße fo,“ ftotterte Klara vor Aufregung 
roth und blaß werdend. a SR 

„Ich habe hier ein Schreiben meiner gnädigſten Frau 
Gräfin Oxenſtierna an die Jungfrau und ſoll Antwort zurück⸗ 


bringen“, ſagte der Reiter und brachte ein großes Briefcouvert 


um Vorſchein. 
; 20000 ebt!“ ſtotterte Clara, ſie dachte nicht an ſich: 
ſie ſelbſt hätte dieſe Aufregung, die ſich ihrer bemächtigt hatte, 
nicht erklären können. N 

„Oeffnet nur erſt, Jungfrau, mit Verlaub und laßt einen 
Courier des Grafen Oxenſtierna nicht draußen ſtehen!“ ſagte 
der Mann, halb lachend, halb ärgerlich. 5 

Doktor Baumeiſter ſprang eilends an die Pforte und 
ließ den Mann ein, der dann dom Pferde ſtieg und mit be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit Clara den Brief überreichte. 

Sie richtete ihre ganze Aufmerkſamkeit auf das Schrei⸗ 
ben, das an ſie adreſſirt war. f f 

Das Papier zitterte in ihrer Hand; ſie ſchien nichts zu 
begreifen; wie außer ſich blickte ſie auf die wunderlich ſteifen 
Buchſtaben. n 

Unterdeſſen waren vom Hauſe her die anderen Männer 
gekommen; vor dem Gartenthor ſammelte ſich eine Menſchen⸗ 
menge und während Ameldung den Courier zum auſe brachte, 
ihm Wein und Erfriſchungen zu bieten, indeß ſein Pferd an 


einen Baum gebunden ſtand, beobachtete der junge Rechtsge⸗ 
lehrte mit heimlicher Angſt ſeine Baſe, wie er ſie mit Vor⸗ 
liebe nannte. 

Jetzt kam Ameldung zurück, Clara ſah ihn und mit 
einem Freudenſchrei, der in Aller Herzen widerhallte, ſank ſie 
in ſeine Arme! „Vater, Vater, lies!“ konnte ſie nur rufen. 
Dann brach ſie in einen Strom von Thränen aus, denen 
man anſah, daß nicht Schmerz oder Schrecken ſie hervorge⸗ 
lockt. Es dauerte lange, bis endlich einige Ruhe eintrat und 
Ameldung den Brief zu leſen verſuchen konnte. Aber nun 
fand ſichs, daß er franzöſiſch geſchrieben war und Clara ſelbſt 
mußte ihn den ſtaunenden Männern überſetzen. Sie that es 
mit einer Miene, als habe ſich der Himmel vor ihr aufge⸗ 
than. Ins Deutſche übertragen lautete das Schreiben der 
Gräfin Oxenſtierna folgendermaßen: 

„Liebe, wohlehrbare Jungfrau Clara Ameldung! 

Ihr habt mir oft verrathen, daß Ihr große Sehnſucht 
habt hinaus aus Eurer alten räucherigen Stadt, die Welt 
und fremde Sitten zu ſehen. Wenn Ihr noch ſo geſinnt 
ſeid, könnt Ihr in meine Dienſte treten; mein Fräulein, die 
Truda von Lehnepp will den langen Junker Bodo von 
Büren freien und iſt denhalben von ihrem Herrn Vater 
heimgeholt, und die Anna von der Wändel meint ja nun, 
je müſſe eilends auch unter die Haube ſchlüpfen. So bin 
ch gar allein, und habe wenig Luſt zu Euren weſtfäliſchen 
Fräulein, ſie ſind alle ſo ſteif und dumm, auch meiſt katho⸗ 
liſch. Wollt Ihr alſo, ſo will mein Herr Euch holen 
laſſen, dann müßt Ihr eilend Euch rüſten, denn in zwei 
Wochen gehen wir von hier nach Zweibrücken und von da 


nach Wien. Beſinnt Euch nicht lang, Jungfrau Klara, 
und laßt Euch keine Kleider machen; Eure Schneider ſind 
gewiß in der Arche Noäh auf die Wanderſchaft gegangen, 
die verſtehen nichts. Wenn Ihr ja ſagt, ſo wollen wir viel 
Spaß haben und mein Herr Graf will Euch mit der Kutſche 
und Geleit holen. 
Eure wohlgeneigte 
Alida, Gräfin Oxenſtierna.“ 
Es folgten nun Stunden der größten Aufregung. Eins 
nur ſtand in all dem Wirrwarr feſt, Klara, wie eine Braut 
ſtrahlend und jo ſchön in ihrem Herzens jubel wie nie, wollte 
fort, wollte das Unerhörte wagen und als ein Osnabrücker 
Bürgerkind auf die Reiſe gehn nach Wien. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


» Eheſtands büchlein oder Allerlei Altes und 
Neues über die Ehe. Ein kurzer aber ſicherer Wegweiſer 
zu häuslichem Glück und Frieden. Herausgegeben von Wilhelm 
Siebert. Pfarrer in Wolfershauſen Kaſſel (Verlag von Guſtav 
Klaunigs Hofbuchhandlung) 1892. 64 S. 8. Pr. 1 M. Das 
Büchlein verdient für das Haus warme Empfehlung, es wird jeder 
deutſchen Famille zu Schmuck und Zierde gereichen. Aus jeder 
Zeile ſpricht einfacher Sinn und ſchlichtes Gottvertrauen, 5 — dle 
eine chriſtliche Ehe nicht denkbar iſt. Einſeitigkeit und verletzende 
Schärfe fehlen dem Werkchen durchaus, es iſt lediglich deſſen Auf⸗ 
gabe, dem deutſchen 8 chriſtliche Zucht und Sitte bewahren 
1 5 da, wo ſie über Gebühr zurücktritt, eine Stätte bereiten 
zu helfen. 
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Winter ſo geh 
und Sommer werden ; \ l 
+ Der Verein deutſcher Ingenieure ſetzt einen Preis von 
5000 Mark aus für eine kritiſche Darſtellung der Entwickelung des 
Dampfmaſchinenbaues während der letzten fünfzig Jahre in den 
Bauptiächlichiten Induſtrieſtaaten. Die Betheiligung an dem Wett⸗ 
bewerb iſt weder an die Mitgliedſchaft des Vereins deutſcher Die 

enleure, noch an die deutſche Staatsangehörtakeit gebunden Die 
Arbeiten. die bis zum 31. März 1895 einzureichen find, müſſen je⸗ 
doch in deutſcher Sprache abgefaßt werden. Das Preisgericht be⸗ 
ſteht aus vier Profeſſoren und drei Oberingenteuren. — Die 
deutſche Landesverſammlung der internationalen 
frimtnaliftiihen Vereinigung, welche im Herbſt v. J. 
im Hinblick auf die Choleragefahr vertagt werden mußte, findet 
nunmehr zu Berlin am 7. und 8 April 1893 ſtatt. Auf der 
Tagesordnung der Berathungen, welche im Rathhausſaale ſtatt⸗ 
finden, ſtehen 1) die Behandlung der verwahrloſten und verbreche- 
riſchen Jugend (Berichterſtatter Staatsanwalt. Dr. A vpelius⸗ 
Elberfend, Amtsgerichtsrath Schmölder⸗Köln und Anſtaltsdirektor 
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Keßler⸗Mabern]; 2) Die Reformbedürftigkeit der Beſtimmungen des P 


Reichs⸗Strafgeſetzes über die korrektionelle Nachhaft (Berichterſtatter: 
Profeſſor Dr. v. Heippel⸗ Straßburg). — Um bei der großen und 
allgemeinen Wichtigkeit der Verhandlungsgegenſtände auch Nicht⸗ 
mitgliedern die Theilnahme an den Sitzungen zu ermöglichen, 
werden bei vorhergehender Anmeldung bis zum 6. April bei Herrn 
Geheimrath Dr. Krohne, Nürnbergerſtraße 25/26, Gaſtkarten zum 
Preiſe von 2 M. ausgegeben. 


Edmond de Goncourt hat zu ſeiner dieſer Tage im 
Theatre Libre aufzuführenden ſatiriſchen Poſſe „Nieder mit dem 
ortſchritt“ („A bas le-progrös“) eine intereſſante Vorrede ge⸗ 
chrieben, welche gegen den Einfluß Ibſens und der ruſſiſchen 
Literatur Stellung nimmt. Der berühmte Romancier ſchreibt: „In 
dieſer Zeit der Schwärmerei unſerer jungen dramatiſchen Schrift⸗ 
ſteller für fremde Literaturen und der Anbetung des ſkandinaviſchen 
Theaters, in dieſer zeitgenöſſiſchen geiſtigen Dispoſitlon, die litera⸗ 
riſchen Bedienten zu ſplelen, der Zolitoi und der Ibſen, deren 
Verdienſte zu beſtreiten ich weit entfernt bin, deren Eigenart aber, 
wie mir ſcheint, unter dem Breitengrad, unter dem wir leben, nicht 
akklimatiſirbar tft — in dieſer Zeit habe ich zu widerſtehen und in 
dem vorliegenden Stücke, welches von anderen gefolgt werden wird, 
nach Kräften ein dramatiſches Werk zu ſchaffen verſucht, welches die 
franzöſiſchen Eigenſchaften hat: nämlich Klarheit, Geiſt und Ironie — 
die alles verſpottende Ironie, von der Turgenſew gejagt hat, daß 
ſie das Ende des Jahrhunderts ſein werde und vielleicht das Ende 
der Welt. Ja, ich bin überzeugt, daß man den „ſlawiſchen Nebel“ 
wieder den ruſſiſchen und norwegiſchen Gehirnen 1 wird 
und daß man ihn nicht mit Gewalt unſerem klaren Gehirn wird 
aufdrängen wollen. Ich meine, die ungeſunde Uebertragung dieſes 
Nebels iſt nur geeignet, Werke der ungeſchickten Nachäffung her⸗ 
vorzurufen. Und, mein Gott, wenn unſer modernes Theater durch⸗ 
aus der Inſpiratoren bedarf, jo ſollte es weder Tolſtoj, noch Ibſen 
ſein, an den der franzöſiſche Geiſt ſich zu wenden hat, ſondern der 
Verfaſſer des „Barbier von Sevilla“, der „Hochzett des Figaro“ 
und des Dramas „Eugenie“ — alſo Beaumarchais.“ 


Candiwirthſchaſtliches. 


— Dreißigſter Internationaler Maſchinenmarkt in 
Breslau. Am 15. Juni d. J. und folgende Tage veranſtaltet 
der Breslauer landwirthſchaftliche Verein wiederum eine Ausſtel⸗ 
lung und einen Markt von land, forſt⸗ und hauswirthſchaftlichen 
Maſchinen und Geräthen. Programme und jede etwaige gewünſchte 
Auskunft ertheilt die Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Marktkommiſſion 
1 Breslau, Matthiasplatz 6; an dieſelbe ſind die Anmeldungen bis 
päteſtens Ende März zu richten. 


— Für die Ausſtellung der Deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchajt in München ſind neuerdings noch eine An⸗ 
abl Ehrengaben als Preiſe geſtiftet worden. So gab der Prinz⸗ 
Degen! Luitpold von Bayern einen böchit werthvollen Preis für 
die beſte Ausſtellung von Zuchtgenoſſenſchaften in der Aothellung 
der Rinder. Für die beſte Ausſtellung eines Einzelzüchters gab 
der landwirthſchaftliche Verein in Bayern eine Ehrengabe. 
derzeitige Präſident der Geſellſchaſt, Prinz Ludwig von Bayern, 
be für die beſte Ausſtellung ſelbſtgezüchteter oder aufgezogener 
ferde in der Abtheilung der Warmblüter eine Ehrengabe aus, 
von anderer Seite iſt derſelbe Preis für die Abtheilung der Kalt⸗ 
blüter in Ausſicht genommen. Ferner wurden noch vom landwirth⸗ 
— . — Verein in Bayern für beſondere Gruppen in der 
nderabtheilung und vom landwirthſchaftlichen Bezirksverein in 
München für den wiſſenſchafttichen Theil der Gerſtenausſtellung 
derartige Ehrengaben ausgeſetzt, endlich gab auch der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein des Teltower Kreiſes zu Berlin eine werthvolle 
Ehrengabe, ſo daß der Gabentempel reich beſetzt werden wird. — 
Dieſe ſogenannten Ehrenpreiſe ſind indeſſen nur für allgemeinere 
Leiſtungen beſtimmt während die Liſte der ausgeſetzten Preiſe im 
Weſentlichen durch Geldpreiſe hergeſtellt worden iſt. Es find 
hierzu 106 000 Mark ausgeſetzt, ſo daß die Ausſteller wohl rechnen 
können, wenn ſie ſonſt etwas Gutes bringen, mit Preiſen reich be⸗ 
dacht zu werden. Innerhalb Süddeutſchlands, in Bayern, in 
Württemberg, in Baden, in Heſſen, in Elſaß⸗Lothringen, bereitet 
man überall ſich zur Ausſtellung vor. Es gilt jetzt, die Thiere 
und Gegenſtände genau ins Auge zu faſſen, die man zur Vorſtel⸗ 
lung bringen will, um zu prüfen, ob die mancherlei und oft nicht 
leicht zu erfüllenden Anforderungen der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft, welche fie für die Bewerbung ſtellt, erfüllt werden 
können. Die Zuchtgenoſſenſchaften veranſtalten Vorſtellungen, um 
feſtzuſtellen, welche Thiere zur Schau zu bringen ſind, damit die⸗ 
ſelben der Zuchtgenoſſenſchaft Ehre machen. Alles dies muß bis 
ur 28. Februar geordnet fein, da der erſte Anmeldetermin an 
ieſem Tage geſchloſſen wird. Spätere Anmeldungen werden nur 
nach Erlegung des doppelten Standgeldes angenommen Die Aus⸗ 
ſichten für die Beſchſckung find durchweg gute, ſogar die Ziegen 
werden reichlich vertreten jein. Neuerdings iſt beſchloſſen worden, 
auch die Edelbranntweine zur Ausſtellung zu bringen, d. h. De⸗ 
ſtillate aus Obſt und Wein, die immerhin in Süddeutſchland eine 
gewiſſe Rolle ſpielen. Fiſcherelvereine beabſichtigen, eine Halle 
mit den Gegenſtänden der Fiſchzucht auszuſtatten, namentlich 
auch mit lebenden Fiſchen. Mehr zur Ausschmückung. als zum 
ernſthaften Wettbewerb, wird eine kleine Gartenausſtellung dienen. 


— Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft Die unter 
dem Präſidium des Prinzen Be, von e dene Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft hält ihre Winterſitzungen in den Tagen 
vom 13. bis 16. Februor d. J. zu Berlin, zu derſelben Zeit, wo 
auch noch andere Vereinigungen ihre Hauptverſammlungen halten. 
Außer einer Zahl nicht öffentlicher Sir der werden ſechs größere 
öffentliche Verſammlungen gehalten. Die Fragen, welche auf der 
Tagesordnung ſteben, find: Die Kultur der Wieſen, die Be⸗ 
kämpfung der Maul: und Klauenſeuche, der Vogelſchutz und der 
Mäuſevertilgung, des künſtlichen Trocknens der Ernten, der Um⸗ 
ladung der Frachtgüter von Kleinbahnen auf Großbahnen, die Re⸗ 

ulirung der unteren Havel, die Einrichtung von Zucht⸗Stamm⸗ 
üchern, die Henſelſche Düngung und verſchiedene Fragen aus 
dem Grrätheweien. Die Sitzungen finden ſtatt im Klub der 
Rense Zimmerſtraße 90/1 und im Architektenhauſe, Wilhelm⸗ 
aße 5 


Der 13 


enn Mörſen⸗2 el A N er 
Berlin, 3. Januar. Schl e. . 80 
Weizen pr. April⸗ę⸗ Mai 125 25 175 75 
do. uni⸗Juli 157 75 158 50 
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Marktberichte. 

» Berlin, 28. Jan. [(Butter⸗ Bericht von Guſtav 

Schultze und Sohn in Berlin.] Trotz des Preisrück⸗ 

anges in der vorigen Woche blieb Stimmung und Geſchäft auch 
n dieſer Woche ungemein ſchwach. Das Bild der hieſigen Markt⸗ 
lage iſt noch immer daſſelbe, große Zufuhren, ſtockender Abſatz und 
ſich ſtark anſammelnde Läger. Von Kopenhagen und Hamburg 
trafen recht matte Nachrichten ein, wodurch die ſchon ſchlechte 
Stimmung noch mehr beeinflußt wurde. Preiſe mußten daher 
weiter nachgeben. Hoffentlich ſtellt ſich nun, zu den um dieſe Jahres⸗ 
zeit noch nie dageweſenen 9 Butterpreiſen eine regere Kauf⸗ 
luſt und ein beſſerer Abſatz ein. Landbutter iſt vollſtändig ver⸗ 
nachläſſigt und leidet unter dem Druck der niedrigen Preiſe für 
Hofbutter. Die hierfür ermäßigten Preiſe ſind nur als nominell zu 
betrachten. — Amtliche 
Deputation gewählten Notirungs⸗Kommiſſion. Im Großhandel 
franko Berlin an Produzenten bezahlte Abrechnungspreiſe. Butter. 

of⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. per 50 Kilogramm 92—95 M., 
Ia. 88—91 Mark, IIIa. — M., abfallende 80—87 M., Landbutter: 
Preußiſche 80—83 M., Netzbrücher 80—83 M., Pommerſche 80 bis 
83 M., Polniſche —,— M., Bayeriſche Senn — M., Bayeriſche 
Land» 80—82 M., Schleſiſche 80—83 M., Galtziſche 75—78 M., 
Margarine 40-70 M. — Tendenz: Mangel an genügendem Ab⸗ 
ſatz veranlaßte ein ferneres Weichen der Preiſe. 

Breslau, 31. Jan., 9¼ Uhr Vorm. Prtvatbericht.) 
kandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war reichlich, die 
Stimmung ruhig und Preiſe unverändert. 5 

Weſen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 14,00 bis 
14.70 15,20 Mark, telder 13,40 —14,20—15,10 M. — Nogge: 
ruhig, bezahlt wurde Klo netto 12,10 bis 13,10 bis 
„30 M. — Gerſte nur feine Qualitäten gefragt, v. 100 Ktlogr. 
11,81 bis 12.5% bis 13 60 bis 15,00 M. — Hafer ruhig, ver 100 
Kilogramm 12.20 bis 12,80 bis 13,40 Mark. — ale ſchwach 
under per 00 Kkilogr 11,75—12,00 Mark. — Erbſen ohne 

enderung, Kocherbſen ver 100 Kilogr. 1500 bis 15,50 bis 16,00 
Mark, Biktorta⸗ ruhig, 16,00 — 17,00 bis 18.05, M., Futter⸗ 
erbſen 1225 bis 1250 Mark. — Bohnen ohne Umſatz, 
p. 100 Kile gramm 1350—14.05 M. — Lupinen feſt, per 
100 Kilogramm gelde 9,00 — 10,00 —11,00 M., blaue 8,00 —9,00 bis 
10,00 Mk ick ſchwach gefragt, per 100 Kgr. 12,00 — 13,0 M. 
— Oelſaaten ohne Aenderung. — chlag lein feſt, per 100 
Kilogramm netto 20,00 bis 22,00 bis 23,00 M. — inter⸗ 
raps unv., per 100 Kilogr. 20.50 —21 30—22,20 Mk. — Winter⸗ 
rübſen per 100 Kilogr. 19,80 20,80 — 21,410 M. — Hanf: 
1 N per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 W. 

apskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13.25 —14 00 
M., fremde 13,00 bis 13 M. — einkuchen feſt, ser 
100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 —16,50 M., fremde 14,75 uns 15,40 


per 10 


Mark. — Palm kern kuchen feſt per 100 Kilogr 2 50 — 3,00 
M. — Kleeſamen feſt, rother unverändert, per 50 Kilogramm 
52 bis 60 bis 63 bis 65 Mark, weißer per 50 Kilogramm 


40 bis 50 bis 60-70-81 M., hochfein über Notiz. — Sch we: 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50 —60 —70 
M., feinſter über Notiz — Tannen⸗Kleeſamen nur in feinſten 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr 40—50—60—62 M. — Thymo⸗ 
thee ſtiller per 50 Kilogr. 17—20—24—25 M. ech! gut gefragt, 
100 Kilogr. inn Sack Brutto Weizenmehl 00 22,50 23,00 Mark. 
Roggenmehl 00 21,50 —22,00 M., Roggen⸗Hausbacken 20,50—21,00 
M. — Roggenfuttermehl per 10 Ruogramm 9,00 9,40 M. — 
Melzenkten knapp, per 100 Kilo 8,60 —9.00 M. — Kartoffeln 
unveränd. Speiſekartoffeln pro Ztr. 1.20 —1.40 M. Brennkartoffeln 
1.00 bis 1.20 Mark. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. f 
A. Mit „ 


Id. ver Mol-Juni 157 M. Br., per Junt⸗Juli 158 M. Br u. Gd. 
— Roggen flau, per , Kilogr. loko 126 bis 131 M., per Jan. 


ti 0 
90] Grundſtück Blatt 127, belegen in Weine; Fläche 00,01,50 Hektar, 


Notirungen der von der ſtändigen 9 


132 M. nom., per Avrfl⸗Maf 135,5 M. bez. per Mai⸗Juni 137 


M. bez u. Br., per Juni Juli 138.5 —138 M. bez. — Hafer per 
Li Keil gr. 9% Vomm. 129 -137 M. — Spiritus behauptet, per 
Id % i Pr ent loko onne Fuß der 31,5 Pe. Gd., per Jan. 


Der 308 M. nom., per April⸗Mai 79er 32,5 M. nom., per Auguſt⸗ 
September 70er 34,5 M. nom — Ang meldet nichts. — Reguli⸗ 
rungspreiſe: Weizen 153 B., Roggen 132 M., Spirttus 70er 30,8 M. 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


Kg mn nn bannen nn nn bee | 
Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen 
für die Zeit vom Ba 2 ee 1893. 
egierun 
Amtsgericht Bentſchen Nun 7. N Vorm. 9½ Uhr: 


2 u 
o | Srundjtüd Blatt 16 Neukramzig im Kreiſe Bomft 1 Fläche 237,74 


Hektar, Reinertrag 27,84 Me., Nutzungswerth 36 M. 
Amtsgericht Frauſtadt. Am 8. Februar, Vorm. 10 Uhr: 
e 41 % bun. & 
mtsgeri oftyn. Am 7. Febr., Vormittags 10 Uhr: 
Ackergrundſtück Bl. Nr. 397, Goſtyn; Fläche 0, 13,00 Hektar, ge: 
a 5 — got | 
mtsgeri oſten. 1. Am 6. Febr., Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtuck Blatt Nr. 10, Gemeindeflur 5 Witkowki, Kreis Re 
8 5.88.30 Hekt., Reinertrag 8889 M., Nutzungswerth 70,00 
M. — 2. Am g. Febr., Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 7, 
Gemeindeflur Neuhof, Kreis Koſten; Fläche 1,18,20 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 11,79 M., Nutzungswerth 24 M. — 3. Am 13. Februar, 
Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Bl. Nr. 23, Gemeindeflur Lubin, Kreis 
aha 5 8,77,80 Hektar, Reinertrag 65,07 M., Nutzungs⸗ 
0 
Amtsgericht Krotoſchin. Am 4. Februar, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 1, Brzoza Dorf; Fläche 16 Ar, 80 ue 
ae 7 2 ; 
„Amtsgericht Jarotſchin. Am 11. Februar, Vormitt 
9 Uhr: Grundſtück Blatt 181 Nr 18, 3 — zu Sn 
Fläche 4 Hekt., 2 Ax, Reinertrag 41,25 M., Nutzungswerth 36 M. 
Amtsgericht Liſſa. Am 1. Febr. Vorm. 9 Uhr: Grundſtück 
Blatt 9, Gemarkung Zbytkt, Kreis Liſſa; Fläche 3,90,09 Hektar, 
Reinectrag 11,61 M, Nutzungswerth 24 M. 


Amtsgericht Oſtrowo. 1. Am 7. Febr., Vormittags 9 Uhr: 


Grundſtucke Blatt Nr. 27 und 29 Lewkow⸗Hauland; Fläche 
6,43 90,1, 2,10 Hekt. Neinertrag 78 M., — er 1 M. 
a 150 11 Pe 4 8 05 ann Blatt Nr. 4, 
5 uche „86, iar, 4 7 
ae Ge 7 Heklar einertrag 54,60 M 
mtsgericht en. Am 2. Februar, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Pleſchen Nr. 144; Fläche 2 Ar, 60 Sun 
W 1 805 2 
mtsgeric oſen. Am 14. Febr., Vormittags 9 Z 
Grundſtücke Poſen Aliſtadt Band I Blatt Nr. 21 un * 
98 Markt Nr. 21 und 22; Nutzungswerth 528 und 
2 ark. 

Amtsgericht Rawitſch. 1. Am 6. Febr., t = 
Grundſtück Blatt Ne. 16 (Band 37 a) . — 8 928 
ektar, Reinertrag 8898 M., Nutzungswerth 80 M — 2. Am 
14. Februar, Vorm. 8 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 190, Rawitſch 


Stadt ; Nutzungswerth 600 M. 

Amtsgericht Samter. Am 15. Febr., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 172, Gemeindebezirk Scharfenort im Kreiſe 
3 Fläche 0,25,32 Hekt., Reinertrag 3,63 M., Nutzungswerth 

1 

Amtsgericht Schildberg. Am 3. Febr., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Nr 93, Szllarka myslntewsta; Fläche 1,7 5 
Rel g 10,5 Di 15 Fläche 1,76, 20 Hektar, 

mtsgeri miegel. Am 11. Febr., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 31, Dorfgemeinde Czacz; Fläche 7,17,40 es 
Reinertrag 108,51 M., Nutzungswerth 60 M. 

Amtsgericht Schrimm. 1. Am 1. Febr., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtuck Blatt Nr. 133, Kurnit Stadtgemeindebezirk; Fläche 
0,03,10 Hekt., Nutzungswerth 165 M. — 2. Am 14. Febr., Vorm. 
9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 18, Binkowo; Fläche 11,05,65 Hektar, 
Reinertrag 159 63 M., Nutzungswerth 90 M. 

5 DN Re an 1 4 8 rag 10 Uhr: 
unditüd Bla Schönawe; Fläche 1,994 Hektar, Reinertra 
2,34 M. — 2. Am 11. Febr, Vorm. 10 Uhr: r 
449 Jablone; Fläche 0,759 Heltar, Neinertrag 0,81 M. 

Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Bromberg. 1. Am 7. Febr., Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Bl. 111 Neuholz (früher Drzewianowo); Fläche 7,21,60 
Hektar, Reinertrag 16,95 M., Nutzungswerth 18 M. — 2. Am 
14. Febr., Vorm. 9 Uhr: Grundſtück unter Nr. 204 Fordon; 
Fläche 109,30 Hektar Reinertrag 2,04 M., Nutzungswerth 930 M. 

mtsgericht Gneſen. Am 10. Febr., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 68 A Powtidz, Kreis Witkowo; Fläche 1 Ar, 
30 Quadratm., Reinertrag 0, 8 M. 

Amtsgericht Inowrazlaw. Am 8. Febr., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Inowrazlaw Nr. 1101. Blatt 361 — (belegen Poſener⸗ 
ſtraße) — Fläche 0,09,92 Hekt., Nutzungswerth 2550 M. 

Amtsgericht Labiſchin. Am 1. Febr., Vorm. 9 Uhr: 
Grundstücke: a) Friedrichsthal Blatt 1 und b) Mamlttz Blatt 8; 
Fläche 2,04 und bezw. 30,71,50 Hektar, Reinertrag 1398 und 276,75 
M., Nutzungswerth 135,00 und 51 M. 
ee e e 81 a ey 2 Uhr: 

rundſtũ . Nr. 48, Carolina; Fläche > ektar, Re 
13,56. M., Nutzungs werih 18 M. 8 
5 ea. er 81 Fe 1 RAS 2 Uhr: 
rundſtück Studztenti Nr. 31; Fläche 1,79, ektar, Rei 
12.84 M., Nutzungswerth, 24 M. © Pan 
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Bei Beamten, Schneidern, Schuhmachern, überhaupt 
bei allen ſitzengen Berufsarten ſtellen ſich gern in Folge 34 
gelnder Bewegung Störungen in den Verdauungsorganen, Hämor⸗ 


rhoidalbeſchwerden ein, bei welchen ſich, wie Tauſende amtlich be⸗ N 


glaubigte Dankſchreiben beweisen, die echten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in nz 


Jan 30. Jan. Grunde vorzüglich bewährt haben (erhältlich nur in Schachteln 
fein Brobıarfinaos 27,75 M 27,75 M. A Mk. 1 in den Apotheken. wach 
sein. Brobroffinabe 50 , 27.50 M. Die Beſtandtheil der echten Apotheker Richard Brandt⸗ 
Gem. Ra mar 27.25 —28,0J0 M,. 27.25 — 28,00 M. ſchen Schweizerpillen find Extrakte von: Silge 1,5 Gr. Moſchus⸗ 
Jem. Melis 26,25 26,25 M. garbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu 
Kryſtallzuck i. 4 — — Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, 
Kryſtallzucker 5 i | & ern M. um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 1173 

87 ee ee Kan Mütter, Vorſicht bei der Wahl der Seiſe, namentlich zum 

Jan. 30. Jan. Waſchen und Baden der Säuglinge und Kinder. Verlangt Doerings 
Hranullrter Zuger — — en ee nt org tie 5 Haut der r 
„rnzucl. tend. 32 i 7014, 8 751495 M. und Retzloſigteit für die zarte Haut der Kleinen eeignetſte, fie 

5 e Nen. g. Proz 14 101425 . 14101430 2 iſt die beſte Seife der Welt, Preis 40 Pfg. Zu haben in allen 
zachpr. Nend. 75 Proz. 11,00—12,00 M. 11.00 —12.00 M. Parfümerien, Droguerten und Kolontalwaarengeſchäſten. 13531 


senders am 30. Januar,. Vormittags 11 Uhr: Feſt. 80 
30. Januar. Wetter: Bewölkt. Temperatur 0° R., 
W Fre sr 21000 0 . 5 5 7 100 M per Januar 
n flau, per ogr. loko 145— 5 
153 M. nom., per April⸗Mai 156,5 —156 M. bez., 155,75 Br. u. 


— — d1;.'—. ' — 

Kals. Kgl. Hoflieferant Baden- Baden 

TH -M M u, Frankfurt a. M., altrenommirte Firma, 

empfieblt Engl, Mischung M. 2.80 

Russ. Mischung à M. 3.50 pr. Pfd. Probepackete 80 Pf. u. M. 1.— foo. (Doppel- 
brief). Der beliebteste und verbreitetste Thees. 


Grundſtück Blatt 


ee 


9 
x 
4 
\ 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Durch Geſellſchaftsſtatut vom 
10. Dezember 1892 iſt unter der 
irma „Grätzer Dampfbier 
rauerei⸗Aktiengeſellſchaft“ 
mit dem Sitze in Grätz eine 
Aktiengeſellſchaft gegründet wor⸗ 
den; Gegenſtand des Unterneh⸗ 
mens iſt die Fabrikation von 
Grätzer und anderem Bier nebſt 
Malz, ſowie der Betrieb aller 
damit verbundenen kaufmänni⸗ 
ſchen Geſchäfte, das Grundkapi⸗ 
tal beträgt 100 000 Mark und iſt 
in 100 auf den Inhaber lauten⸗ 
den Aktien zu 1000 Mark zer⸗ 
legt; der Vorſtand wird durch 
Ban Aufſichtsrath nach Stimmen: 
mehrheit gewählt und beſteht aus 
einem Direktor und einem Aktio⸗ 
när als Delegirten der Geſell⸗ 
ſchaft; die von der letzteren aus⸗ 
ehenden Bekanntmachungen er⸗ 
0 [gen durch den deutſchen Reichs⸗ 
anzeiger und das Grätzer Kreis⸗ 
blatt und gelten als gehörig ge⸗ 
chehen, wenn ſie einmal in dieſe | 8 
lätter eingerückt werden; die 
Generalverſammlung wird vom 
Aufſichtsrath berufen und iſt die 
Berufung Aci erfolgt, wenn 
ſie einmal in die vorſtehend ge⸗ 
dachten Blätter eingerückt iſt; 
wiſchen dem Tage der Ausgabe 
des Zeitungsblatts, welches die 
Einladung enthält und zwiſchen 
dem Verſammlungstage ſelbſt 
muß — dieſe beiden Tage nicht 
mitgerechnet — ein Zeitraum von 
mindeſtens 16 Tagen liegen. 
Gründer der Geſellſchaft ſind 
Bent: Perſonen: 
1. der Kaufmann Abraham 
Herzfeld zu Grätz, 
2. der Bürgermeiſter Johann 
Bäutſch zu Grätz, 
3. der Baumeiſter Wilhelm 
Gutſche zu Grätz, 
4. der Kaufmann Heinrich 
Meyer zu Grätz, 

5. der Kaufmann Vietor 
Greiffenberg zu Grätz, 
6. der Kaufmann Wolf Boas 

zu Grätz, 

7. der Kaufmann David Ro⸗ 
ſenberg zu Grätz, 

8. der Kaufmann Jacob Lei⸗ 
ſer zu Grätz, 

9. der Doktor Samuel Pa⸗ 
pilsky in Frauſtadt, 


10. 5 en Selig Bick 

11. — Gutsbeſitzer Eduard 
Stahn zu Doktorowo. 

Den Vorſtand bilden zur Zeit: 

1. Kaufmann Abraham Herz⸗ 
feld aus Grätz als Di⸗ 
rektor und 

2. Kaufmann Samuel Pa⸗ 
pilsky, Dr. der Chemie 
aus Frauſtadt us ele= 
irter der Aktionär 

Zu Wtgiedern des Auſſichts⸗ 
raths ſind gewählt 

1 Bürgermeiſter Johann 
B ch aus Grätz als 
ee 

2. Rechtsan ze. 
Mockan Daſelbf als Stell⸗ 
vertreter, 

3. Kaufmann und Rentier 
Louis Badt aus Berlin, 

4. Baumeiſter lhelm 
Gutſche aus Grätz, 

5. Mühlenbeſitzer und Kauf⸗ 
mann Heinrich Meyer 
von daſelbſt. 

Zu Reviſoren ſind der Direk⸗ 
tor der Aktienbrauerei Bavaria 
in Jerſttz 1 und 
Auktions Kommiſſarius Man⸗ 
heimer in Poſen beſtellt worden. 

Heir verbindlichen Zeichnun 
Ber gien: der Geſellſchaft fin 
erforderlich entweder die Unter: 
ſchriften beider Vorſtandsmitglie⸗ 
der oder eines Vorſtandsmitglie⸗ 
des und eines vom Aufſichtsrath 
notariell oder gerichtlich zur 
Zeichnung der Firma ermüchtig⸗ 
ten Geſellſchaftsbeamten bezie⸗ 
Hk gsweiſe Aktionärs, welcher 

iner Unterſchrift einen das Voll⸗ 
auen andentenden Du- 
ſatz S en 3 5 

Grätz, den 24. Jan. 1896. 
Göniglihes Amtsgericht 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 164 die Firma M. 
Maciejewski und als deren 
dung Marzell Macieiewski 
in Pudewitz zufolge Verfügung 
vom 26. Januar 1893 am 2 


Sana ie 1893 eingetragen worden. 


en 26. Jan. 1893 


Kine Amtsgericht. 


Wege der Zwangsvoll⸗ 

oll das im Grund⸗ 
buche von Poſen, Altſtadt, 
Band XV Blatt Nr. 411 auf 
den Namen der Kaufmann Sa⸗ 1 
muel (Salomon) und Roſalie, 
geb. Fränkel Roſenberg'ſchen 
Eheleute eingetragene, zu Poſen 
Dr Gerberſtr. 3 belegene 1 
ück 

am 24. März 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8 — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer 
Fläche von 0,890 Hektar und 
mit 6341 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Poſen, den 3. Januar 1893. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſerm Firmenregiſter iſt 
die unter Nr. 158 eingetragene 
84810 L. Perlitz in 8 
elöſch 

Pudewitz, den 28. Jan. 1898. 


Kinga Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Bei der planmäßig ſtattgehabten 
Auslooſung ſind folgende am 1. 
Auguſt 1893 bei der Kreiskaſſe 
in Rawitſch und der Landes haupt⸗ 
kaſſe in Poſen einzulöſende An⸗ 
leiheſcheine des Kröben'er Kreiſes 
gezogen worden: 1294 
Von der 4 prozentigen An⸗ 

leihe — II. Ausgabe -— 
Litt. D. 22 31 36 68 113 142 

162 290 zu 200 M., 


1 e 


ſtreckung 


von der Aprozentigen Anleihe 


usgabe 
Litt. B. 2 72 zu 1000 M. 
8 46 61 72 zu 200 M. 
Mit Bezug auf die Bekannt⸗ 
machung vom 30. Januar 1892 
wird nochmals veröffentlicht, daß 
bei der für das Jahr 1892 er⸗ 
folgten Auslooſung folgende, am 
1. Auguſt 1892 einzulöſen ge⸗ 
weſene Scheine gezogen waren: 
von der 4 prozentigen An⸗ 
leihe — II. Ausgabe — 
Litt. C. 55 59 zu 500 M. 
„ D. 139 164 397 zu 200 M., 
von der 1 Anleihe 
I. Ausgabe 
Litt. B. 67 über 1000 M. 
„ C. 37 über 500 M. 
D. 3 RB 51 76 100 zu 


Rawitſch, den 30. Januar 1893. 
Der Kreis⸗Ausſchuß des 


Kreiſes Rawitſch. 
Lewald. 


Verkäufe « Verpachtungen 
Lulskauſe. . agen, 


achlen u. Faxen auch in un. 
Feuer⸗Fällen übernimmt, Banne ten” 
placirt Feod. Schmidt, Judwrazlaw. 
Kreis⸗ u. Landſchafts⸗Taxator. 


Biehlieferungs-Beidilt, 


ſchleſiſche Bunnöjen, 4—5 J 
alt, 12—13 Ctr. ſchwer, 5 
bei me Anmeldung in ge⸗ 
ne uswahl ſtets zum 
Verkauf b N 140 
=. Wutige, 
Kadlewe bei Herrnſtadt, 
Bahnſtatlon. 


Gute hochtra⸗ 
gende ſowie friſch⸗ 
milchende Kühe 
(Warthebrücher u. 

Pommerſche Race), ſtehen ſtets 
zum preiswerthen Verkauf bei 
Salomon Haendel 1023 

in Landsberg a. / W., Soldinerſtr. 17. 
Wegen Wirthſchaftsverände 
rung e 1242 


Zugochſen 


auf dem Dom. Schydlowo bei 
Tremeſſen zum Verkauf. Alter 


3—7 Jahr. 


Repositorien, Gasarme, 
2thür. vorz. Geldschrank 
zu verkaufen. 1314 
S. Kantorowiez, 
Markt 68. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M 


per Mille versendet franco 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


1096 
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Yufündigug bsc Olen 
des Kreiſes Pleſchen. 


Bei der am heutigen Tage ſtattgehabten Auslooſung der am 
Oktober d. 3. zu amortiſirenden Kreis⸗Obligationen ſind W 
Nun gezogen worden: 1393 
Littera D. à 150 Mark. 
1025 1026 1027 1028 1029 1030 1031 1032 1033 
1037 1038 1039 1040 1041 1042 1043 1044 1045 
1049 1050 1051 1052 1053 1054 1055 1056 1057 
1061 1062 1063 1064 1065 1066 1067 1068 1069 
1073 1074 1075 1076 1077 1078 1079 1080 1081 
1085 1086 1087 1088 1089 1090 1091 1092 1093 1094 
1097 1098 1099 1100 1101 1102 1103 1104 1105 1106 1107 
1109 1110 1111 1112 1113 1114 1115 1116 1117 1118 1119. 
Dieſe Obligationen nebſt den dazu gehörigen noch nicht fälligen 
Zins⸗Coupons und Talons ſind am 1. April 1893 an die Kreis⸗ 
Kommunal⸗Kaſſe hierſelbſt gegen Bezahlung des Nennwerthes zurück⸗ 
zureichen. 
Pleſchen, den 21. September 1892. 


Der Kreis ⸗Ausſchuß des Kreiſes Pleſchen. 


Blomeyer. Jouanne. von Stiegler. 
von Chlapowski. von Broekere, Jonas. 
Lobermeyer. 


Neuer Viehfutter⸗Dämpfer |= 
Patent Weber 
höchſt einfach ohne Kippvorrichtung, 


Biehſuttet-Kochkeſſel, verzinkt, 


nur aus Schmiedeeiſen, transportabel, ohne 
jede Einmauerung, 8189 


Kartoffelsortirer, 
Kartoffel- Siebmaschinen, 
Kartoffel⸗ und Rübenwäſcher, 
Kartoffel. u. Aäügicrcher 
Helkuchenbrecher und Häckſelmaſchinen. 


Schrotmühlen 


Patent Ludwigshütte, 
einfachſte und leiſtungsfähigſte Konſtruktion, 
empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser in Posen 
jetzt Ritterſtraße 16. 


1035 
1047 
1059 
1071 
1083 
1095 


1034 
1046 
1058 
1070 
1082 


ard Dupuy&Ca. 
gegn 1195 Cognac 1795 gegn 
De Orginal 8 


10578 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23. Februar er. 736 


Hauptgew. 75000, 30 000 Mk. baar, 
Original-Loose A Mk. 32 Porto u. Liste 


30 Pf. empfiehlt 
J. Eisenhardt, 


Berlin C., 
Kaiser Wilhelmstr. 49. 
Jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch solche 
ausgeführt. Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


Preisgekrönte 


goldene c goldene Medaillen 
800 Verkaufsstellen 


von E. Plaut, Gapstadt. 


Frühstücks-, Dessert- u, Medieinalweine 1. Ranges, 
Specialität für Magenleidende und Blutarme, 
Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 
Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 

in Posen. 734 


GAFWEINE 


Die besten und daher billigsten 


Triumph-Wäsche-Mangeln 


aus Elsenguss und Hartholzwalzen von Mk. 25.— an, 
Wasch- und Wringmaschinen 
versendet franco unter Garantie für volle Lei- 
stungsfähigkeit. 601 
B. Henle in Nürnberg, Fabrik und Versandtgeschäft. 
IIlustrirte Preisliste gratis und franco. 


PPP 
Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolldeſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. När.-Schl. 
Gebrüder Glöckner. 


Zur koſtenfreien 


gen jeglicher Größe, 
Zimmern ıc. empfiehlt 


Vermittelung von Wohn un⸗ 


von 8 möblirten 
ſich die 920 


Wohnungs⸗Agentur 


a \  Mieths-Gesnehe, 1 


ge 26 Wohn. v. 2, 
1 1 lc z. verm. 10748 


Wiser 5, Halbdorf⸗ 
ſtraße 15 und 31 


Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 
mern Sof. reſp. 3. 1. April z. v. 


Zu verm. möbl. Zimm. eventl. 
m Penſion Viktoriaſtr. 17 pt. r. 


Geſucht wird zum 1. April er, f 


eventuell früher, im oberen 
Stadttheil — zwiſchen Ritter⸗ 
und Königsthor — eine Woh⸗ 


nung von 3 bis 4 Zimmern, 
Küche und Nebengelaß. 

Angebote mit Preisangabe 
werden unter G. an die Exped. 
d Zeitung erbeten. 1322 

Markt 43, 1319 
I. Etage, find Geſchäſtsräume 
mit größerem Gelaß zu verm. 

Fein möblirtes Vorderzimmer, 
ſep. Eingang, bald oder päter 
zu vermiethen Waſſerſtraße 2, 
II links. 1324 
Ein eleg. möbl. 2fenſtr. Vorder⸗ 
zimmer mit ſep. Eingang, event. 
mit Pianinobenutzung ſofort 
1 vermiethen Wilhelmſtr. 5 

I. Etage rechts. 

Geſucht zum J. April 5 
Mai d. J. eine Wohnung (fünf 
N Küche und Zubehör). 

Gefl. Offerten mit n 
unter R. II. erb. in Exp. d. Bl. 

Bergſtr. 12 b III r. 1—2 gut 
möbl. Zimmer ſofort zu verm. 

Laden mit großem Schau⸗ 
fenſter in beſter Geſchäftsgegend 
zu vermiethen. 1327 

Näheres beim Wirth Neueſtr. 6. 


C. Ratt. 


Bekanntmachung. 

In der Gemeinde I. mit 
ca. 5000 Einwohnern ſoll das 
Amt des Gemeindevorſtehers vom 
1. April d. J. ab mit einem Be⸗ 
rufsbeamten beſetzt werden. 

Das Einkommen der Stelle 
wird vorläufig ca. 1800 M. Ge⸗ 
halt und 40 M. Wohnungsgeld 
betragen und penſionsberechtigt 
ſein. 1318 

Bewerbungsgeſuche ſind unter 
Beifügung eines Lebenslaufes 
und der Befähigungsnachweiſe 
bis zum 15. Februar d. J. an 
Due Diſtriktsamt Poſen II einzu⸗ 
enden. 


Offene Stellen Teder Art berg fie, 


in größter Anza 
fer Vakanzen ⸗Poft⸗⸗ 12 8 f 1 


rtt.). Probe⸗Nr. 3 
Stellen koſtenfrei. em Bei 2 monatl. Abonn. 
fate, Ae im 7 6 für Stelen⸗Ge⸗ 
ſuche , n Stelle en, Näher. im Proſp. 


Haus hälter 


verh., nücht. und tüchtig, findet 
ſofort dauernde und qute Stel⸗ 
lung. Näh. E 3, Thier⸗ 
gartenſtr. Nr. 7. Meldung 
täglich zw. 12 u. 1 hr. 1258 


Suche per ſofort oder ſpäter 


een Lehrling. 


Offerten nur ſchriftlich. 


aul Wolff, 


1 Drogenhandlg., Wilhelmsplatz 3. 
Für mein Kurz⸗ und Weiß⸗ 
1 ſchäft ſuche einen a 


E Verkäufer, 34 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Max Braun in Thorn. 


Haushalter 


kann ſich melden. 


D. F riedlaender 
Büttelſtraſte 12. 


N 


Ein Bauſchüler findet 


Wohnung mit od. ohne Penſion 
ſogleich oder zum 15. d. Mts. 
Thorſtr. 13, II. links. (1328 


Ein Geſchäftsladen 


u. Wohnung, geeignet für Putz, 
Garderoben, Schuhwaaren, 
iſt in meinem Hauſe, Samter 
am Markt, per ſofort oder 
1. April cr. zu vermiethen. 


Siegfried Mottek, 


Samter. 1295 

E. g. möbl. 2fenſtr. Vorderz. 
ſof. 1 ſp. z. v. Ritterſtr. 3, III I. 
Pt.⸗Wohn. v. 3 Z., K. u. Nbg. 
p. April z. v. Gr. Gerberſtr. 23. 


Ein möbl. Zimmer iſt ſof. zu 
verm. Ritterſtr. 38, 2. Stock 


Wienerſtr. 6 p. r. 1 f. möbl. 
2fenſtr. Vorderz. m. ſep. Eing. 
zu verm. 1304 


Paulikirchſtr. 4 
iſt eine kleine Parterre⸗ Webnee 
zu vermiethen. 1301 


I Stellen-Angebote. Ww 


Bordeaur⸗ 
Wein⸗Haus 


ſucht tüchtigen, gut * 


Vertreter für 


Provinz Poſen 
Nur ſolche mit prima Re⸗ 
ferenzen und ausgebreiteter 


Bekanntſchaft finden Be⸗ 
rückſichtigung. Offerten an 
M. B. Rue Leberthon 
71 Bordeaux. 


Eine 1296 
Wirthſchafterin, 
moſaiſch, zum baldigen Antritt, 
ſpäteſtens zum 1. März verlangt 


M. Kirschner, 


Rogaſen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Förſter, 


in Kultur u. Ei erf. n. m. 
jung. o. 8 N 1 v. 
1. April. G. Off. u. Adr. 1264 
W. Wallaſch, Oſtrowo, 
Raſchkowerſtr. 98. 


‘ Sprott, 46 


M., aröhte = 
—5 M., ½ K. 
5 M. Vulioe; Kiſte ca. 

35 —40 St. 1¼½—2 M. 13715 


Be 0 av i ar extraff 


PA 
ug 3¼ M., 8 Pfd. 27 
Astrach. Marke 4 M. 8 Bid. 31 151 
Gelèeheringe, Ai 8. fd * 
Segen max. 
Weihe fiphfifehe, 1 10 RR, N. 
80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
. Gräfe, Ottensen, Holſt.) 


Die Stärkefabrik Bentichen 
Hardt u. Tiedemann 


Ventſchen, kauft Kükloffell 
direkt von den Herrn Be⸗ 
ſitzern. Bemuſterte Offerten 
erbeten. 977 


eee 
Atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
Gl. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Friedrichstr. 78, 


Geld z u borgen von Mk. 100 
bis 15 000, wirkliche Bes 
ſorgung in drei Tagen. Zu 
ſchreiben an Böron, 74 ave de 
St. Ouen, Paris. 731 


